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Die Versammlung stovenischer 
Heistticher in M i . 

von welcher wir letzthin berichteten, hat an die 
„slovenischen Kirchensürsten" slooenische Ergeben-
heitSdepeschen gesendet. Bischof M i s s i a ant« 
wortete slooenisch: 

„Herzlichen Dank mit dem innigsten 
Wunsche, daß Gott euch und eure hochwich-
tigen Berathungen segne." 

Bischof Dr. N a p o t n i t , der in WöriS-
hosen Heilung seiner nervösen Zustände sucht, 
antwortete von dort mit einem lateinischen Tele-
gramm, welche» in der Uebersetzung lautet: 

W ö r i S h o f e n , 5. September. 
Freudigen Herzens habe ich die Huldi-

gung der ausgezeichneten Männer entgegen 
genommen, welche sich in dem Geburtsorte 
de« heiligen Bischofes Maximilian, des that-
kräftigen Vorkämpfers für den heiligen katho-
lischen Glauben, versammelt haben, um eine 
Gesellschaft zu gründen, die sich die Ausgabe 
stell», daß die Grundsätze, welche in den Herr-
lichen Rundschreiben (Encykliken) deS glorreich 
regierenden obersten Pontisex, unseres Papstes 
Leo XIII., verkündet worden sind, allenthalben 
die gebührende Geltung erlangen. Der all-
mächtige Gott segne daS löbliche Unternehmen, 
welches ich nach Kräften zu unterstützen bereit 
bin! 

Der Versammlung wohnte als hervor-
ragendster Vertreter der ultramontanen Richtung 
der Görzer Geistliche, Herr Dr. Anton M a h n i e 
bei. Der Genannte ist Herausgeber deS «ßirnski 
Katolik" (Der römische Katholik) und dabei die in 
slovenischen FortschrittSkreisen bestgehaßte Per-
sönlichkeit. Und neben ihm — difficile est sa-
tirarn non sribere! — war der ofsicielle Ver-

Nachdruck verboten. 

Z>ie Wettterin. 
( S k i z z e a u S d e m W i e n e r L e b e n . ) 

ES ist Winter. Ein freundlicher, kalter Tag. 
Auf den Straßen hastet das Leben der Großstadt. 
Wo Ringstraße. Wollzcile und Landstraße sich 
kreuzen, schleicht mitten im Gewühle der Eilenden 
eine alte Frau, die ein kleiner Knabe sührt. I m 
Kloster der Dominikaner hofft sie ein Almosen 
zu erhalten. Die Alte seufzt und stöhnt. DaS 
Gehen wird ihr so schwer und da« Betteln — 
noch schwerer. WaS mag auch die kleine Gabe 
nützen, die ihr gespendet wird? Zu viel zum 
Sterben; zu wenig zum Leben! Daheim kein 
Brot, kein Holz, kein warmes Kleid, kaum eine 
warme Decke, so daß des NachtS die Glieder 
erstarren. Und zu allem diesem Elend auch noch 
die Trauer um verlorenes Glück! 

I n einem bescheidenen Haushalt hatte sich 
die Frau vor zwanzig Jahren mit einem tüchti-
gen üandwerkSmanne eingerichtet j und ein Kind, 
ein hübsches Mädchen, das schon im ersten Jahre 
der Ehe geboren wurde, ließ den Beiden ihr 
LoS freundlich und heiter erscheinen. 

Der Mann wurde krank und starb; sie blieb 
mit dem Kinde allein. AlS Näherin versuchte die 

' trauenSmann deS rufsophilen „Slovenski Narod*, 
Herr Dr. Josef S e r n e c anwesend. DaS Er-
scheinen deS Letzteren, (welcher, wie dem „Slo-
venski ß08pc>äar' geschrieben wird, den geistlichen 
Herren gute Rathschläge ertheilte!) beweist, daß 
der künstige allslovenische Leo-Verein vorerst nicht 
nur auf kirchlichem Gebiet nach dem Lorbeer 
streben wird; denn daß der öffentlich« Pantheist 
Dr. Joses Sernec aus purer religiöser Ueber-
zeugung mitgethan hat, daran glaubt wohl kaum 
Jemand im Ernste. 

An den Statuten des Vereines wird eifrig 
gearbeitet. Am härtesten wird der Schlag nächst 
den deutschen Katholiken, die man bei der Sache 
gar keiner Rücksicht werth hält, wohl die slo-
venischen FortschritiSmänner treffen, deren Ver-
nichtung nur eine Frage der nächsten Zeit ist. 

Daß die künftige slooenische Leo-Gesellschaft 
angeblich der Kunst und Wissenschaft gewidmet 
sein soll, ändert natürlich nicht« an der That-
sache. daß sich unter diesem AuShängschilde di 
clericalen Politiker auS allen slooenische» Lander« 
theilen sammeln werden. 

Umschau. 
— ( I n der A g i t a t i o n g e g e n den 

n e u e n S c h u l i n f p e c t o r ) , Herrn L i n-
h a r t , thut sich vorderhand der ReichSrathS-
abgeordnete Herr CanonicuS Dr. Gregor« be-
sonders hervor. Piccolo, sehr aufgebracht, hat 
vor einigen Tagen den Bauern in der Pettauer 
Gegend die Angelegenheit in äußerst erregender 
Weise erklärt; er will, wie er versicherte, 
al« Obmann des „Slovenischen Vereine«" die 
allerschärsste Agitation einleiten und die Zwei-
theilung deS LandeSschulratheS — in einen slo» 

Mutler ihr Brod zu verdienen, aber die Nacht-
arbeit und daS Weinen hatten ihre Sehkraft ver-
nichtet; die Augen wurden schirächer und schwä-
cher. Sie unterzog sich einer schweren Operation ; 
vergebens! Und während sie hinsiechte, unfähig 
für die Ernährung deS Kindes und für die 
eigene genug Geld zu verdienen; unfähig auch, 
die Tochter zu leiten und zu beaufsichtigen, fand 
Therese Freundinnen und Freunde, die ihr zu 
esse» gaben, di« ihr Kleider schenkten und für 
ihr Fortkommen sorgen wollten. EineS TageS 
brannte die Kleine durch; es hieß, sie sei Volks-
sängerin geworden. I m Uebrigen war jede Spur 
von ihr verschwunden. 

Allein l Die unglückliche Mutter war hilflos 
in ihrem Schmerze; sie weinte bei Tag und bei 
Nacht. Doch die geschwächten Augen vertrugen 
nicht die Thränen, ihre Sehkraft reichte kaum 
mehr für die nothwendigsten häuslichen Ver-
richtungen auS. Sie erblindete auf einem Auge, 
und kurz darauf erlosch auch das andere. 

Nacht I . . . 
Wenn Mattigkeit den gebrechlichen Körper 

überkam und wenn sie einschlief, um wenigste»« 
für einige kurze Stunden befreit zu sein von 
ihren Leiden, da weckte sie der Hunger wird«, 
auf. Der Frost rüttelte ihren dürren Körper, der 

venischen und einen deutschen — bewirken. Wenn 
der kleine Mann doch nur ein b i schen größer 
wäre! 

— ( W a « d a « E n d e e i n e s s looe« 
n ischen D e u t s c h e n f r e u n d e s fe i? ) er« 
klärt daS Organ der Marburger Geistlichkeit 
so: .Ein guter Wirth, braver Christ und Slo« 
vene wurde Deutschenfreund. Jetzt will er sein 
Weib erschlagen, er kümmert sich nicht um die 
Kirche, nicht um daS 6. und 9. Gebot Gölte«, 
und dabei hat er immer mehr Schulden. Also: 
Deuischling, — glauben«lo« — Grau«lichkeit — 
in Bälde Bettler." 

— ( F ü r d a « K l e i n g e w e r b e . ) An 
leitender Stelle bespricht die Nordd. Allg. Ztgj 
die höh« socialpolitisch« B«deutung der Rede, 
welche Graf Wurmbrand bei der Eröffnung der 
Grazer M o t o r e n a u s st « l l u n g gehalten 
hat. Es stehe zu hoffen — meint da« Blatt — 
daß die Sprache, welche der österreichische Han-
delSminister in Graz geführt, bei den Kleinge« 
gewerbetreibenden auch über die Grenzen Oester« 
reich« hinau« der Beachtung begegnen werde, 
die sie verdient. 

Z)en Stovenen steigen Bedenken 
in der ßiMer Krage auf. 

Die Sorge, daß durch die Errichtung eines 
eigenen slovenischen Untergymnasium« in Cilli 
der national? Hauptzweck nicht erreicht werden 
könnte, gibt dem „Slov. Nar." Anlaß zur Ver-
öffenilichung eines Aussatzes, welchen wir zur 
Charakteristik original slooeiischer Denkweise und 
Schlaumeierei hier wiedergeben: 

„Es ist eine ausgemachte Sache, daß die 
slovenischen Parallelclassen in Cilli heuer nicht 
errichtet werden ; ob für« Schuljahr 1895—96 

Schmerz krallte sich in ihren Gliedern fest, ihr 
ganzes Fühlen und Denken mußte in dem Wun-
sche gipfeln: Der allmächtige Gott möge ihrem 
Leben ein Ende machen. . . Schließlich beugte 
sie sich vor der Gewalt deS Schicksals und nahm 
das Kreuz auf sich. 

Eine guiherzige Nachbarin, die in zehn 
Jahren acht Binder zur Welt gebracht hatte, gab 
der Alten «inen ihrer Buben zum Gefährten und 
verlangte dafür nichts — al« die Hälfte alle« 
Erbettelten. Der kleine Führer brachte denn auch 
pünktlich seiner Mutter da« tägliche Verdienst 
und entledigte sich seiner Pflichten gegen die arme 
Blinde mit allem Ei fer . . . Jetzt gerade führte er 
sie über die Ringstraße und gab Obacht, daß er 
die Alte wohlbehalten bis zur Wollzeil« bringe. 
Doch an der Planke des Exercierplatze« brach 
die Bettlerin zusammen. 

Ich kann nicht weiter; ich kann nicht, 
murmelte sie. 

So ruh' Dich auS! sagte der Knabe und 
ließ sie am Geländer niedersetzen. 

Von den geschäftig Vorübereilenden warf 
wohl Mancher einen mitleidigen Blick auf da« 
zusammengekauert? Mütterchen, auS dessen Zügen 
deutlich genug das tiefste Elend sprach. Abe 
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das slovenisch-deulsch« Gymnasium zur Er-
richtung kommt, da« ist vom Bestand« d«r 
Linken abhängig, welche, wie allgemein bekannt, 
eilenden Schritte« ihrem Untergang entgegen-

' eilt. llnierricht«minist«r Madtyski b e a b« 
f i c h t i g t . diesen Herbst de« Voranschlag 
fürs Cillier Gymnasium einzubringen, w e n n 

Z e« die parlamentarischen Zustände gestatten 
werden, die brennende Fackel der Zwietracht 
in« Hau« zu werfen. Da« sind Nachrichten, 

« die heute al« vollkommen sicher betrachtet 
werden können. 

Ob e« sich um P a r a l l el c l a s s e n oder 
um ein s l o o e n i s c h - d e u t s c h e « Gymna-
smm in Ti l l i handeln werde, da« ist heute 
nur mehr eine academische Frage. Al« die 
Cillier Angelegenheit in« Rollen gebracht 
wurde, war wohl von nicht« anderemdie Rede, 
al« einzig und allein von P a r a l l e l -
c l a s s e n, weil diese allein a llen Bedürfnissen 
entsprechen, den wirthschasilichen sowohl wie 
den pädagogischen und den didactischen. Daß 
die Angelegenheit so herumgedreht wurde, daß 
sie jetzt beroi selbstständigen slovenischen Unter-
gymnasium angelangt ist, da« hat seine Ur-
sache in der Nachlässig?«» des Herrn Schütte 
und de« steirischen Michel« Woschnjak und in 
der Tactik der Deulschliberalen. Den sloveni-
scheu Eltern will man gleich, so wie sie ihre 
Kinder in die lateinische Schule geben. Kops-
schmerz bereiten. Jeder Vater denkt schon im 
Vorhinein an den Ersolg und an da« Ende 
der Studien seines Sohne«; jeder wird e« 
sich daher überlegen, welcher von den beiden 
Anstalten er seinen Sohn übergeben wird. 

. Diese« Kopfzerbrechen ist also der erste und 
dicke Prügel, der dem armen slovenischen 
Vater unter die Füße geworfen wird, der 
sich die Anstalt wird wählen müssen.') 
Zweitens wissen wir aber auch, mit 
welchem Argwohn Schüler fremder Anstal-
ten in die eigene aufgenommen werden; jeder 
Lehrer kann demNeueintretenden etwas amZeug 
flicken. M i t welchen Augen aber die sloveni-
schen Schüler in der deutschen Anstalt werden 
angesehen werden, darüber schweigen wir heute 
lieber'*). Dritten« kann man sich die Be-
drängnisse, Schlingen und da« Ungemach, 
dem die neueintretenden Jünglinge, die in 
ganz neue Hände kommen, ausgesetzt sein 
werden, schon im Vorhinein vorstellen. Denn, 
wenn das Cillier Gymnasium schon heute 
ein „deutsches" Aussehen Hai. wie wird es 
erst dann .stramm' deutsch und ausgebläht 
sein, wenn eS sich sozusagen „aus Commando" 
in ein .deutsche«" verwandeln wird! Schon 

*j Das in diesen Zeilen liegende Bekenntnis, daß 
das slooenische Gymnasium gan^ unnöthig ist. wird 
dankend bestätigt! „D- 2B." 

**) Wie der Schelm selber ist, dentt er von Än-
deren. „D. W " 

kaum Einer dachte daran, in die Tasche ZU 
greisen, um dieses Elend zu mildern. Der kleine 
Junge hatte in seiner Bestürzung ganz seine« 
Amte« vergessen; er hielt seine Mütze nicht auf 
und bettelte nicht um Almosen; er schaute nur 
ängstlich aus seine Schutzbefohlene. Zahlreiche 
Wagen der Trambahn, Equipagen und Muth» 
Fuhrwerke rollten vorbei, aber keiner der Insassen 
achtete auf die Blinde. 

Vom Praier heraus kam ein mit zwei 
kleinen Rappen bespannter Fiaker, in dem ein 
junger Adeliger und eine bekannte Wiener Schön-
heit, die „sesche Rest" saßen. Vorübergehende 
betrachteten mit verständnißvollem und wohl-
gefälligem Blick das Pärchen, und Mancher 
schauie den Grafen gewissermaßen zustimmend an. 
als ob er ihn zu seinem Geschmack beglückwün-
fchen und sagen wollte: Du hast ganz Recht; 
ich an Deiner Stelle würde es auch so machen! 

Die sesche Resi schien sich des Beifalles zu 
freuen, den ihre Erscheinung beim Publikum 
fand; sie ließ ihren Blick mit gesättigtem Lächeln 
über die gaffende Menge gleiten. Als aber 
der Wagen die Kreuzung erreichte, that die Resi 
plötzlich einen Schrei, gab den» Kutscher ein 
Zeichen, daß er anHallen solle, und — die 
Pelzdecke von ihren Füßen abhebend — flüsterte 

Wacht-

heute muß e« Jedermann Nar wie der Tag 
sein, daß gerade die zwei Anstalten mit ihrem 
verschiedenen und national gegnerischen Charakter 
unausgesetzt Anliß zur Verschärfung der 
nationalen Zustände (welche« Zartgefühl sür 
Ci l l i ! D. W.) in Cilli geben werden. Wenn 
der Herr UnterrichlSminister, an dessen gulem 
Willen wir nicht zweifeln dürfen, in Cilli na-
tionale Ruhe (Bravo l D. W.) eintrelen 
lassen will, fo verfahre er mit den Gymna-
siumSverhältnissen in Cilli nach radikal -
rationellem Princip. Di« Regierung möge nicht 
nur den Ge is t der G l e i c h b e r e c h t i g u n g 
beton«», sondern ihn in« Cillier Gymnasium 
auch p r a k t i s c h einführen, sie mög« für 
solch« P e r s o n e n sorgen, die B ü r g e n 
vollkommen gesetzlicher Gleichberechtigung sind 
— wie sie daS Gesetz verlang». I n erster 
Linie sollen am Gymnasium P a r a l l e l -
classen eingeführt werden, die am wenigsten 
kosten, und zweitens sorge die Regierung sür 
solche Unterr ichtskräfte, die sowohl in den 
n i e d e r s t e n , w i e auch i n d e n 
höchsten C l a s s e n den U n t e r r i c h t 
ohne s p r a c h l i c h e S c h w i e r i g k e i t e n 
(aha!) zu ertheilen vermögen.' 

Da nun das Letztere ebtnsall« jetzt schon 
der Fall ist. möge eS beim status quo bleiben. 
ES ist das einfachste, billigste und pädagogisch 
richtigste Mittel zur guten Erziehung nicht nur 
der deutschen, sondern auch der slovenischen 
Jugend. 

ßine Staatsverficherungsangatt. 
Unter diesem Titel bringt der Dorfbote 

einen beachtenswerthen Aussatz, dem wir folgende 
Stellen entnehmen: 

Der Bauer würde viel leichter wirthschaften, 
wenn er sich entschließen könnte, das HeiratSgut 
für feine Kinder — namentlich für die Töchter 
mittelst der Versicherung zu verschaffen und sich 
selbst durch dieselbe eine Altersversorgung zu 
erwerben, welche viel besser ist, al» das AuS-
nahmestüberl, und dabei seinen 'Nachfolger im 
Besitz nicht drückt. 

Wer sür ei» neugeborenes Kind jährlich nur 
eine kleine Summe entrichtet, kann für dasselbe 
eine Aussteuer erwerben, welche demselben bei-
spielsweise nach erreichtem zwanzigsten Lebens-
jähre ausgezahlt wird. Stirbt das Kind früher, 
so ist da« eingezahlte Geld verfallen; daS muß 
man sich eben gefallen lassen. Uebrigen« gibt e« 
auch VersicheiungSverlräge, bei denen man in 
einem derartigen Todesfalle die wirklich einge-
zahlte Summe — ohne Zinsen — zurückerstattet 
erhält, nur muß man dann etwa« größere Bei-
träge (Prämien) entrichten. 

Auch eine bescheidene Rente sür seine alten 
Tage kann sich der Bauer, wenn er zeitlich ge-
nug mit dem Einzahlen beginnt — sagen wir 

sie ihrem Begleiter zu: Gieb mir Geld; so viel 
al« möglich; so viel Du bei Dir hast! 

Der Gras zog die Brieftasche und händigte 
der Resi ohne ein Wo« des Erstaunen« und 
ohne irgendwelche Frage eine Fünfziggulden-
Note ein. 

Ist das alles? fragt« ungeduldig da« 
Mädchen, indem es vom Wagen sprang. 

Der junge Adelige griff in die Tasche, holte 
eine erklekliche Zahl von Tucaten hervor und 
ließ sich dieselben auS der Hand nehmen. 

Während der Wagen einige Schritte weiter 
in die Wollzeile suhr, wandte derGraf mit fpötti-
schem Lächeln den Kops, als erwarte er, es werde 
nun irgend eine „Verrücktheit" geschehen. Doch sein 
Gesicht wurde ernster, als er die Resi auf eine 
alte Bettlerin zueilen sah, die unter der Last 
ihres ElendS zusammengesunken war. 

Eine vornehme Dame ist aus ihrem Wagen 
auSgestiegen und kouimt auf uns zu! raunte 
der kleine Junge seiner Blinden in'S Ohr. Diese 
streckte in freudiger Erregung ihre Arme auS 
und empsieng die Banknote sammt den Gold-
stücken. 

Ein Fünsziger und eine Masse Ducaten! 
jubelt« d«r Kleine. 
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b«ispielSweis« mit dem dreißigsten Jahre — um 
ein Billige« verschaffen. Eine Bagatelle genügt, 
damit er sich etwa nach füusunddreißig Jahren 
ein« jährlich« Rente von 300 Guloen sichern 
kann. M i t 300 Gulden Baargeld jährlich ist er 
aber draußen auf feinem Dorfe ein kleiner Ca-
valier. 

Noch leichter als der Bauer kann sich der 
Bürger in weiterem Sinne — darunter sind, 
bett Bauer ausgenommen, alle Berufsarten ver-
standen, die keine Pensionsberechtigung besitzen — 
durch Einzahlung bei einer VtritchtrungSgtsell-
fchaft für feine alten Tage gegen Sorge und 
Noth decken, seinen Hinterbliebenen, wenn er 
früher stirbt, ein Verforgung«capiial sichern, für 
seine Töchter ein HeiralSgut schaffen u. f. w. 

Wichtig ist es aber, daß man bei Zeiten 
anfange. ES macht für die Altersversorgung 
einen sehr beträchtlichen Unterschied, ob man 
sein« Zahlungen mit dem dreißigsten oder mit 
dem vierzigsten Jahre beginnt. Die erforderlichen 
Summen sind nicht groß. ES gibt wenige Men-
schen, die sich nicht am End« des Jahre« sagen 
müssen, daß sie in den abgelaufenen zwölf 
Monaten so manchen Gulden nutzlos vergeudet 
und manchen uicht unbedeutenden Betrag für 
ein sogenanntes Vergnügen verwendet haben, 
von dem man schließlich keinen Genuß, sondern 
höchstens Aerger und hinterher Reue hatte. Man 
rechne dieß Alles zusammen und man wird die 
Summe, die man für irgend eine vernünftige 
Versicherung braucht, leicht herausbringen. 

Junge Leute blicken mit großen Hoffnun-
gen in s Leben Viele denken: Meiner Geschick-
lichkeit. meiner Thatkraft wird «S schon gelingen, 
jene Summen zu erwerben, welche eS mir er-
möglichen, meine Kinder anständig zu versorgen 
und mir selbst ein angenehmes, sorgenloses Alter 
zu verschaffen; ich brauche keine Versicherung. 
Eine solche Zuversicht ist aber bei den heutigen 
Verhältnissen sehr gewagt. 

Niemand kann wissen, was ihm int Lause 
eines langen Lebens widerfäh«. Hat er so viel 
Glück, daß er in seinen alten Tagen sich nicht 
auf die Versicherungssumme angewiesen sieht, 
dann umso besser. Verloren ist ja nichts. Er 
kann dann seinen Kindern größere Kapitalien 
geben, sich selbst ein noch bequemere» Alter ver-
schaffen. 

Mancher denkt: Wer weiß, ob ich immer 
in der Lage bin. rechtzeitig einzuzahlen. ES 
können schlechte Zeiten kommen, wo ich nicht 
zu zahlen vermag und dann verliere ich meine 
Rechte. Aber auch dagegen läßt sich Vorsorge 
treffen. Man zahlt eine geringe Kleinigkeit 
mehr, daS heißt, man versichert sich auch gegen 
die Möglichkeit, vorübergehend nicht einzahlen 
zu können und die Gefahr ist beseitigt. 

Es ist unter solchen Umständen begreiflich, 
daß der Gedanke einer ausgiebigen Versicherung 

Dir Alte zitterte vor Frntden; sie ergriff 
die Hand der Spenderin, um mit bebenden 
Lippen einen Kuß darauf zu drücken, indem sie 
murmelte: Vergelt'S Gott! Bergelt'S Gott 
taufend M a l ! 

Doch die Resi zog fast erschreckt ihre Hand 
zurück und sagte: Laß gut fein. Mutterl l 
sie weh«e den Dank deS Knaben ab und eilte 
zurück an die Seite ihre« Grasen. Dieser brachte 
die Pelzdecke wieder in Ordnung, befahl dem 
Kutscher weiter zu fahren, und als er eine Thräne 
in den Augen seiner Geliebten schimmern sah, 
dachte er sich: Das Frauenzimmer ist vielseitig! 

So schön hatt« er das Gesicht der feschen 
Resi nie gefunden; er war für die verausgabte 
Summe entschädigt. 

* • 

Die Bettlerin hatte ihre erloschenen Augen 
weit aufgerissen. Da« Geld, das Linderung der 
bittersten Noth versprach, war auS ihren Händen 
geglitten; ihr Antlitz schien noch trüber, als 
vorher; aus ihren Zügen sprach ein dumpseS 
Entsetzen: sie hatte di« Stimme ihrer Tochter 
Therese erkannt! . . . Da« verlorene Kind 
schwelgt im Wohlleben, während die Mutter im 
tiefsten Elend verkommen muß. Sie schwelgt 
im Wohlleben und hat ihre weibliche Ehre ver-
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aller Derjenigen, die sonst keine Pensionsberech-
ligung besitzen — für die Ausstattung semer 
Tochter kann beispielsweise auch der Staats-
beanne im Versicherungswege sorgen — die 
hervorragendsten Volkswirthe beschäftigt. 

Der Dorfbote meint, daß der Staat selbst 
die Versicherung übernehmen solle. 

M s Stadt und Land. 
Cilli. 7. September. 

Der Cillier Stadtpark. Aus Anlaß 
der heule lagenden Hauptversammlung des 
Cillier SiadtverschönerungSvereineS geben wir 
aus dem trefflichen „Führer* von Prof. M . 
K u r z (Cilli, F. Rasch), welchem im Interesse 
des Fremd.nverkehrS weiieste Verbreitung zu 
wünschen ist. den Abschnitt über unseren Stadt-
park wieder. Der hochgeschätzte Verfasser schil-
derl dieses Juwel der südlichen Sleiermart fol-
gendermaßen : Wenn wir den Stadipark be-
tteten, »imml uns eine 800 Schrille lange schat-
lige Kasta«ie»allee auf. die, parallel mit der 
Sann gepflantt. auch nach dem ausgiebigsten 
Regen und selbst im Winter eine bequeme, trockene 
Promenade bietet. Der Park ist sieben Joch groß 
und erst 16 Jahre a l t ; trotzdem wetsl er. beson-
ders in seinem östlichen Theil eine große Anzahl 
schattenreicher Playchen auf. Wir finden da und 
dort herrliche Baum>jruppen und neu angelegte 
Alleen. Laubbäume aller Gatlungen wechseln mit 
üppig emporstrebenden Fichte«, Weymouihskiesern, 
Douglastannen und Eiden ab und sogar manche 
exotische Baumgattun^ gedeiht prächtig in ihrer 
geschützten Lage. Zahlreiche Blumenbeete und 
Rosenhecken, der Fürsorge eines angestellten 
SiadtparkgärtnerS anveuraut, erfreuen im Früh-
ling, Sommer und Herbst unser Auge, und ein 
von sachkundiger Hand gepflegtes Beet von Alpen-
pflanzen erregt des Blumenfreundes und Bvia-
nikerS Interesse in gleichem Maße. Eine Schar 
befiederter Sänger, der.n auch den Winter über 
nicht rergessen wird, erfreut uns durch ihren 
lieblichen Gesang. Die nebenfließende Sann, von 
zahlreichen Flößen befahren, und rie angrenzen-
den Laubwälder bieten im Hochsommer ange-
nehme Kühle, während anverseils die Lage de» 
Parkes vor rauher Zugluft schützt. Für Freunde 
der meteorologischen Wissenschaft ist gegenüber 
dem Sannsteg, ungefähr in der Mitte der H mpt-
allee, ein Wetterhäuschen errichtet, und wenn 
jemand seiner Heimath emen Liebesgruß zuschicken 
will, der kann die zu nehmende Richtung von 
einem beim Aufgange zum Steirerkogl aufge-
stellten Marmorlisch able>en. I n der Mitte be» 
Parke» steht der Musikpavillon, in welchem den 
Sommer hindurch die Kapelle des Musikoereins 
zweimal wöchentlich concertirt. I n seiner Nähe 
erhebt sich der Kaiserpavillon, der aus Anlaß 

«Ae«tfche Macht-

deS Besuches Sr. Majestät des Kaiser» im Jahre 
1891 errichtet wurde. Die herrliche Umrahmung 
de» Stadtparke» und insbesondere der prächtige 
Blick auf den im Osten aufsteigenden Schloß» 
berg mit der imposanten Ruine dürfte demselben 
den Vorzug auch vor älteren, größeren und 
kunstvoller gehaltenen Anlagen dieser Art ver-
leihen: kein Wunder daher, daß er von den 
Einheimischen mit besonderer Sorgfalt gehütet 
und von ihnen und den Fremden gerne aufge« 
sucht wird. 

Sill 'erne Hochzeit. Einer der wackersten 
deutschen Bürger von Cilli, der Lederfabnkant 
Herr Josei H e r z m a n n feiert heute mit seiner 
allseitig verehrten Gattin. Frau Luije Herzmann-
Zunder daS Fest der silbern»« Hochzeit. Der 
Sohn deS Jubelpaares, Herr Lieuienant Edm. 
Herzmann ist aus diesem Anlaß in Cill i ein-
gelrossen. 

Gewerbliche Zusammenkunft. Die 
Mitglieder der Genossenschaften werden höflichst 
eingeladen, Samstag den 8. September 1894, 
Nachmittag um 2 Uhr, >m Salon des GasthafeS 
zum Mohren sich einsinoen zu wollen. ES wird eine 
gesellige Zusammenkunft stattfinde», wo auch Herr 
Michael A l t z i e d l e r über die Motoren-
Ausstellung sür da» Kleingewerbe in Graz 
Bericht erstatten wird. 

Die Cillier Musiker in Graz Wir 
haben bereits von der günstigen Aufnahme be-
richtet, die unsere Vereins-Capelle unter Dieß!'» 
Leitung bei ihrem ersten Concert in den Annen-
sälen gesunden hat. Nunmehr bestätigt auch da» 
Grazer Tagblatt den unbestrittenen Erfolg der 
Cillier Musiker in der Landeshauptstadt. Leider 
hatte auch bei den folgenden Concerten der Be-
such unter der Mißgunst des Wetler» zu leiden. 
Wenn also der Musikverein durch diese Kunst-
reise seine Einnahmen kaum vermehrt hat, so 
darf die Vereinsleitung auS de -> künstlerischen 
Ergebnis des Unternehmens umsomehr moralische 
Genugthuung schöpfen. — Wie der „Deutschen 
Wacht" mitgetheilt wird, hat die besondere Zu-
friedenheit der Grazer Kunstfreunde nicht nur IN 
stürmischem Beisalle, sondern auch in reichlichen 
Überzahlungen Ausdruck gefunden. E ner der 
Zuhörer übergab dem Säckelwart de» Musik-
Vereines, Herrn Pros. N o w a c k , als Zeichen 
seiner Dankbarkeit für den genossenen Ohren-
schmaus die beträchtliche Summe von f ü n f z i g 
Gulden. Andere, die das erste Concert gehört 
harnn, schickten für die weiteren Aufführungen 
das Eintrittsgeld ein, da sie selbst am Erscheinen 
verhindert waren. Der Präsident des Cillier 
Musikvereinks, Herr LGR. R e i t l e r , welcher 
Zeuge der zahlreichen Ausmerksamkeiien seilen» 
der Grazer war, bittet uns. den besonderen Dank 
der Verein»leitung sür alle erwiesenenen Lieben»-
Würdigkeiten zu vermitteln — was hiemit in 
verbindlichster Weise geschehen mag. 

kaust — da» einzige Gut. das sich die Mutter 
fleckenlos erhalten. Die Unschuldigen oarben 
und die Schuldbeladenen dürfen sich des Genusses 
freuen l 

Solche Gedanken bestürmen das Hirn der 
Allen. und ein tiefer Groll krampst ihr Herz 
zusammen. I h r geistiges Auge sieht die Tochter.-
blendend im Glänze lasterhafter Schönheit, um-
flössen von den Reize» anmuthiger Sünde. Und 
dagegen ihr eigenS, ekele» Bi ld ! Ein Gefühl 
des Neide» überkommt sie. und ein wahnsinniger 
Gedanke durchzuckt ihren Kopf: sie bereut ihre 
Tugend. 

Ich brauchte nicht auf der Straße zu betteln, 
wenn ich gethan hätte, wie D u ! Du hast Recht, 
tausend Mal Recht! Thöricht die Eltern, die 
ihre Kinder zur Tugend erziehen! 

Ei» Frösteln läßt die Alte zusammen 
schauern ; sie erwacht aus ihrem Fiebertraum und 
ist im Zwe'fel, ob die Begegnung mit der 
Tochter nur ein Trugbild ihres schwache» Geiste» 
oder ob sie wirklich war. Der kleine Junge 
beugt sich über sie und mahnt zum Ausbruch: 
I n da» Kloster brauchen wir nicht mehr zu 
geben; wir haben jetzt Geld genug! Und dabei 
rauschie der Knabe mit der Papiernote und 
klirrte mit den Goldstücken, die er sorgsam vom 
Boden aufgelesen. 

ES ist also wahr? Die sündhafte Tochter 
schwelgt, während die rechtschaffene Mutter 
hungert? Giebt eS keine Gerechtigkeit auf 
Erden? . . . Freilich, sie hat noch nicht auSge-
lebt! Wie, wenn einst der Glan^ gesch wunden 
und zu der äußeren Noth das innere Schuld-
bewußtsein kommt? ! Solche Qualen sind furcht-
bar, und sie erwarten Dich. Sünderin! 

Getröstet erhob sich die Blinde. ES giebt, 
dachte sie, doch eine Gerechtigkeit aus Erden! 

Der Knabe bot ihr seine Führung und 
klimperte wiederum vergnüglich mit den Ducaien. 
Seit Jahren war ja „Geld" der Beiden einzige» 
Ziel: sie bettelten um schmutzige Kreuzer, und 
heute war ihnen lauteres Gold in den Schoß 
gefallen. 

Lautere» Gold! Die Alte wollte den Sün-
denlohn der Tochter nicht berühren. Aber wie hätte 
sie so Unerhörte» rechtfertigen sollen? Und der 
Hunger thut weh, die Kälte ist bitter, da» Betteln 
ist schwer. Sie wankt nach Hause, für lange Zeit 
von den Sorgen um daS tägliche Brot erlöst. 

Wir wollen nicht vergessen, für die gute, 
vornehme Dame zu beten, sagte aus dem Wege 
der Kleine. 

Ja. wir wollen für sie beten, wiederholte 
die Alte mit Nachdruck. Gott soll ihr die Wohl-
vergelten! U. 

» 
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Deutsche Vorträge in Cilli. Zur 
Stärkung des geistigen Bandes, da» die Deut» 
schen im steirischen Unterlande mit unsern Stam-
meSbrüdern verbindet, wäre e« zweckmäßig, mit 
dem „Deutschen VortragS-Verbande" und mit 
der „Gesellschaft für Verbreitung von Volk»-
bildung" in Fühlung zu treten. Der auch als 
Humorist gefeierte deutsche Dichter, Herr Dr . 
Julius L o h m e y e r , der diesen beiden Gesell» 
schaslen al« Redner angehört, hat sich auf un-
sere Anfrage bereit erklärt, unter Umständen im 
Laufe de» Winter» einen Vortrag in Cilli zu 
halten, um diesen „interessanten Erdenwinkel einmal 
kennen zu lernen." Seine Vorlesungen im ver» 
gangenen Winter behandelten folgende Stoffe: 
I . Die Gebiete de» Komischen: Wa» ist Witz, 
Humor, Saiyre. Ironie, Persiflage? Da» burleske 
Gedicht. Kinderhumor, die Carrikatur, der 
komische Roman, die Humoreske, die Comödie. 
(Mit erläuternden Stichproben aus deutschen 
Humoristen). 2. Künstler und Dichter Berlin» 
in den letzten fünfundzwanzig Jahren nach ihren 
Werken und peisönlichen Begegnungen: Adolf 
Menzel, Ludwig Knaus, A. v. Werner, Paul 
Thuniann, Georg Bleiblreu, Paul Meyerheim, 
Gustav Spangenberg, Rud. Sumering, F. Gesel» 
schap, H. Prell u. A., Carl Gutzkow, Fnedr. 
Spielhagen, Berthold Au erd ach, E. v. Wilden-
bruch, Jul . Wolff. Th. Fontane. Frida Schanz, 
Victor Blüthgen, Hermann Sudermann, die 
Humoristen, u. 21. 3. Mister der Malkunst un-
serer Tage. Charakteristiken nach ihren Werken 
und nach persönlichem Verkehr. 4. Deutsche 
Humoristen der Gegenwart, Charakteristiken au» 
freundschaftlichem Verkehr: Johanne» Trojan, 
Julius Slinde. Heinrich Seidel. Edwin Bor» 
mann, Wilhelm Raabe. Carl Stieler, R. Schmidt» 
Cabani», I . Stetlendeim, die .Gelehrten deS 
Kladderadatsch": E. Dohm. D. Kaliich, R. 
Löwenstein, und die humoristischen Zeichner: 
(W. Busch). F. Flinzer, Wilh. Scholz. (Mit 
Stichproben aus den Schriften der Humoristen). 
5. Süddeutsche Dichterbilder, 1. Erinnerungen 
an Ludwig Uhland und Berthold Auerbach. 
I I . Carl Stieler, Emil Fromm,!. Carl Gerok 
und Friedr. Wilh. Weber (Dreizehnlinden). 
6. Otto Ludwig, der Dramatiker und Vorkämpfer 
der realistischen Dichtung unserer Tage. Ein 
biographisches Charakterbild, zum Theil nach 
persönlichen Erinnerungen. 7. AuS eigenen 
Schriften (Kinderhumor, Edelieder, Novellistische», 
Zeit- und Künstler-HumoreSken). — Die Ver-
eine. in denen der Redner in dem Wintersemester 
1893/94 sprach, sind: Altenburg (K.-V.), Anna-
berg (K.-V.), Altona (Beamt.-Ver.), Berlin 
(V. j. St), Berlin (Litt. Vereinig). Beuthen 
O.-Schl. (Wiss. Ver.), Bremen (K.-V.), Bautzen 
(K.-V.), Bremerhave» (Wissenjch. V.), Cöln 
(Les.-Ges.), Chemnitz <K.-V.), Crimmitschau 
(K -V.), Culm (K.-V.), Danzig (K.-V.), Deimold 
(vi ld.-V ). Erfurt (Litt. V.), Elbing (K.-V.), 
Essen (Gew. V.), Franksurt a. O. (K.-V.), Gera 
(K.-V ), Graudenz (Bild.-V.s, GoSlar (Litt. V.), 
Gleiwitz (K.-V.), Gleiwitz (Vat. Fr.-V.). Ham-
burg (Litt. Ges.). Hannover (K.-V.), König»-
berg i. Pr. (K.-V ). Kattowitz (G.-V.), Kempten 
(Litt. V>), Langenberg a. Rh. (Verein. Ges.), 
Müblhausen i. Th. (Bild.-Verein.), Plauen i. V. 
(K.-V.), Psorzheim (K.-V.). Reichenbach i. V, 
(K -V.), Stuttgart (K.-V.), Stuttgart (Frauen-
V.), Sonneberg i . Th. (V. s. Vortr.). Stettin 
(Brüder-®.), Weimar (V. f. Volks-Bild.), Zeitz 
(K.»B.). — Vielleicht nimmt einer unserer Cillier 
Vereine diese sür die Hebung geistiger, kultureller 
und nationaler Interessen gleich wichtige Ange-
legenheit kräftig in die Hand ? Die Besten unse» 
rer Stadt würden ohne Zweifel dankbar dafür sein. 

T o d e s f a l l . Die Mutter des Ingenieur», 
Herrn Wilhelm Lindauer in Cilli. die Berg» 
und Hütten - Ingenieurs » Witwe, Frau Laura 
L i ndaue r ist gestern uni '/45 Uhr Nachmittags, 
nach langen schweren Leiden in ihrem 74. LebenS» 
jähre gestorben. Das Leichenbegängnis findet 
morgen, am 8. September um 4 Uhr Nachmittags 
von der Leichenhalle des städtischen Fnedhose» 
auS statt. Die heiligen Seelenmessen werden am 
Montag, den 10. September 8 Uhr Früh in der 
deutschen Kirche gelesen werden. 
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K u n d m a c h u n g betreffend di« Einbe-
rufung der Eilb«rsch«idemünzen zu zwanzig Kreu-
zer und der Kupserscheidemünzen zu v ie r Kreuzer. 
Vom Präsidium derk. t. Finanz-Lande«-Direction 
in Graz erhalten wir folgende Zuschrift mit dem 
Ersuchen um Veröffentlichung: Laut der Verord-
nung de« f. k. Finanz-Ministerium« vom 23. 
Jun? 1894 (R. G . B l . N r . 125) werden die 
Eilberscheidemünzen zu zwanzig Kreuzer und die 
Kupferscheidemünzen zu vier Kreuzer mit l . J än-
n e r 1895 außer gesetzlichen Umlauf gesetzt. Diese 
Münzen sind nur noch bi« einschließlich 31. De-
cember 1394 im Privatverkehre zum Nennwerte, 
beziehungsweise mit dem im Artikel X X I de« 
Gesetzes vom 2. August 1392 (R. G. Bl. Nr. 126) 
bestimmten Zahlwerthe, und zwar nach Maßgabe 
des Artikel« X deS Gesetzes vom 1. Ju l i 1868 
(R. G. Bl. Nr. 84) in Zahlung zu nehmen. Vom 
1. Ju l i 1894 dürfen diese Münzen von den t. k. 
Cassen und Aemtern nicht mehr ausgegeben wer« 
den ; dagegen sind dieselben von den k. k. Cassen 
und Aemtern bi« einschließlich 31. December 
1395 bei allen Zahlungen und im Verwechslung«-
wege zum Nennwerthe, beziehungsweise mit dem 
im Artikel X X I des Gesetzes vom 2. August 1892 
(R. G. Bl. Nr. 126) bestimmten Zahlwerthe, 
und zwar nach Maßgabe des Artikel« X de« 
Gesetzes vom 1. Ju l i 1868 (R. G. Bl. Nr. 84) 
anzunehmen. Nach Ablauf diese« Termine« ist 
jede Verpflichtung deS Staates zur Einlösung 
dieser Münzen erloschen. Hiervon geschieht zu-
folge Erlasses deS k. k. Finanz-Ministerium« 
vom 7. Ju l i 1894, Z. 4055. F. M., zu dem 
Zwecke die Verlautbarung, damit die Besitzer 
solcher Scheidemünzen durch ein allsällige« Ver-
säumen deS mit 1. Jänner 1895 festgesetzten 
Präclusiotermines nicht unnöthiger Weise Schaden 
erleiden. 

Gonobiy. (F e st f e i e r.) Am Samstag 
den 1. d. M . veranstaltete der hiesige Lese-
u n d U n t e r h a l t u n g S v e r e i n aus An-
laß der Ernennung des k. k. Bezirksrichters 
Herrn Leopold L e d i n e g g zum k. k. Landes-
gerichtSrate in dem kürzlich neu hergestellten 
VereinSlocale einen Festabend, an welchem sich 
über Einladung des Vereins auch Mitglieder 
der Gemeindevertretungen der Märkte Gonobitz 
und Weitenftein betheiligten. Als erster Redner 
ergriff Herr GerichtSadjunct K o tz i a n da« 
Wort und brachte Namens de« LesevereinS, 
sowie NamenS der Beamten des Bezirksgerichtes 
dem Gefeierten die herzlichsten Glückwünsche dar. 
Sodann sprachen die Herren Bürgermeister Dr. 
L e d e r e r , Steueramt»- Eontrolor K r i st l , 
Bürgermeister T i s c h l e r von Weitenftein und 
Oderlehrer S e > d l e r . welche sämmtlich Herrn 
LandeSgerichtsrath L e d i n e g g zu seiner Er-
nennung beglückwünschten und in beredten Worten 
der Freude über diese demselben zu Theil ge-
wordene Auszeichnung Ausdruck gaben. Der 
Festabend, welcher in animirtester Weise verlief, 
machie aus i m Gefeierten augenscheinlich den 
freudigsten Eindruck und sprach derselbe auch 
Allen für die ihm gebrachten Glückwünsche in 
bewegten Worten den innigsten Dank auS. 

Lichtenwald. Am Samstag, den 8. Sep-
lember 1894, nachmittags 3 Uhr, findet aus 
der Pfaffenwiese in St. Marein ein deutsches 
Kinderschulsest statt. Bei ungünstigem Wetter wird 
das Schulfest in der Äastwirthschast des Herrn 
Smrecker abgehalten. Die Vortragsordnung ist 
folgende: 1. Chor: DaS Steirerland. 2. I m 
Wald und auf der Haide, Volkslied [1. Classe. 
3. Die Waldandacht von Fr. Abt. [2. Classe. 
4. Zugvögelein von Carl Stein. [1. Classe. 
5. Knaben-Turnen [Reck und Bock.] 6. Die 
Nacht von Fr. Schubert [2. Classe.) 7. Turner-
schaft von Fr. Silcher. [1. Classe.) 8. Mailied, 
Volksweise [2. Classe.] 9. Mädchen-Turnen sFrei-
und Stabüdungen.) 10. Der kleine Rekrut von 
Rückert [1. Classe ] 11. Soldaten-Abschied von 
Jul. Stern [2. Classe.] 12. Chor: DaS deutsche 
Weihelied. 13. Kaiserlied. — I n den Pausen wer-
den Kinderspiele ausgeführt. 

Zur Eröffnung de» neuen Schul-
Hauses in Weißensels in Krain. die 
bekanntlich Sonntag den 9. d. M . stattfindet, 
wird uns mitgetheilt, daß mehrere Gesang- und 

„ ? - » t s c h e Zp«ch t " 

Turnvereine ihre Mitwirkung zugesagt haben, 
und daß die BetriebSdirection der StaatSbahnen 
in Villach, die Bestellung eines SonderzugeS 
zur Rückfahrt von Weißenfels nach Laibach be« 
reitwilliast zugestanden hat. Der Zug wiro um 
9 Uhr Abend« von WeißenselS abgehen und 
an allen Stationen, wo Festtheilnehmer aus-
steigen wollen, anhalten. Die Benützung deS 
ZugeS erfolgt zu den normalen Fahrpreisen. 
Da« Fest selbst beginnt um 9 Uhr Vormittag 
mit einer Festmefse, woraus zum Schulhause 
gezogen, dasselbe besichtigt und eröffnet wird. 
— Nachher findet eine Bewirtung der Schul-
kinder statt. Um 2 Uhr beginnt daS Fest« 
essen in der Werksrestauration, dem sich die 
Nachmittags - Unterhaltung anschließt, an der 
mehrere GesangS- und Turnvereine, sowie die 
k. k. Raibler Bergcapelle mitwirken werden. 
Die Festtheilnehmer werden ersucht, ihre Theil-
nähme am Festessen bi« längstens Samstag 
Mittag« dem Bürgermeister und Obmann des 
OrtSschulrathe«, Herrn G u s t a v W e i ß in 
Weißenfel« brieflich oder telegrafisch bekannt zu 
geben. 

Für die „Fliegenden Blätter". Am 
Staatsbahnhos in Agram, der im Augenblick 
den Südpol deS ungarischen Globus bildet, sind 
natürlich nur magyarische Beamte angestellt, auch 
die sprachlich« Ausstattung der Warteräume, der 
Thürschilder u. s. w. ist eine derartige, daß ein 
deS Magyarischen und Croatischen nicht mächtiger 
Mensch glauben könnte, er sei >n Gottweißwo, 
wenn ihn nicht die neunzig Percent deutsch-
sprechender Fahrgäste, die Kellner und Speise-
karten daran erinnerten, daß er sich noch im deut« 
schen Weltsprachgebiete befind«. Daß diese mit 
den Bedürsnissen ganz und gar im Widerspruche 
stehenden Zustände zeitweise zu den drolligsten 
Scenen führen, ist ganz natürlich. 

Kommt da neulich ein uutersteierischer Kauf« 
mann nach „Zfcgrab" und fragt den dienstthuen-
Beamten: 

— Bitte, wann geht der nächste Zug nach 
Karlstadt? 

= Karlstadt—Korlstot— . . . Sie majnen 
viehlajcht Kärolyoaroö? 

— Also KürolyvaroS, bitte wann geht der 
nächste Zug nach Ktrolyvaros? 

= Hät, — der ist schon äbgösühren. — 
Oefterr VolkSzeitung vom 2. Sep« 

tember. „Aus dem Berichte über die unfreiwillige 
Lustreise des Oberlieutenants Dworzak: „Dann 
drehte sich der Ballon gegen Nordost. trieb gegen 
Vinkooce zurück und flog über die s love -
n i s ch-croatischen Eichenwälder." Auch nicht 
schlecht! 

Bäder und Sommerfrischen Die 
neuesten Curlisten weisen aus: in R o h i t s ch -
S a u e r b r u n n 2549; in T ü f f e r 1196 
und in S t e i n (Krain) 705 Personen. 

D a s ?luerische Glühlicht wird billi-
ger. Die Gesellschaft, welche Auers Erfindung 
ausnützt, hat die Preise herabgesetzt, um dem 
Gasglühli^t weitere Verbreitung zu sichern. 
Wahrscheinlich wurde diese Maßregel durch die 
Concurrenz der electrischen Werke veranlaßt. 

Thierseuchen . Das Stadtamt Cilli 
sendet uns den Ausweis über die in der Be-
richtsperiode vom 27. August bis 3. September 
1894 in Steiermark herrschenden, bezielnmgs-
weise erloschen erklärten Thierseuchen. — E s i st 
h e r r s c h e n d : R o y k r a n k h e i t der Pferde 
in der Gemeinde Feistritz bei Knittelseld deS 
Bezirkes J u d e n b u r g . — E r l o s c h e n ist: 
R o t h l a u f der Schweine in der Stadigemeinde 
Graz de« politischen B e z i r k e s S t a d t G r a z . 

Jahr- und Viehmärkte in Steter-
mark. Am 9. September: Gamlitz, Bez. Leib-
nitz, V. — Graden, Bez. Voitsberg, V. — 
Gressenberg, Bez. DeutschlandSberg, V. — 
Hirschegg, Bez. VoitSberg, V. — K a l o b j e , 
Bez. Cilli, I . u. V. — Kapellen, Bez. Ober-
radkersburg, I . — UnterpulSgau. Bez. Windisch-
Feistritz, V, — Am 10. September: Abstall, 
Bez. Radkersburg, I . u. V. — GnaS, Bez. 
Feldbach, I . u. V. — Jlz. Bez. Fürstenseld, 
Hopfenmarkt. — Kraukauhintennühle, Bez. 
Murau, I . u. V. — Lassing, Pferde- und 

• 
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Hornoiehmarkt. — Et. M a r e i n , Bez. Cilli. 
I . u. V. — Maria Rast, Bez. Marburg, I . 
u. V. — Et. Peter am KammerSberg, Bez. 
Oberwölz, V. — Söchau. Bez. Fürstenseld, I . 
u. V. — St. Stesan, Bez. Leoben. I . u. V. 
— Weiz. I . u. V. — Am 11. September: 
Fürstenfeld. Wochenmarkt für Getreide und an-
dere landwirthfchaftliche Produkte. — St. Jacob 
bei Breitenau, Bez. Brück. V. — L a a l , Bez. 
Tüffer, I . u. V. — Lang. Bez. Leibnitz. I . 
u. V. — Am 12. September: Graz. Getreide-, 
Heu-. Stroh-, Laden- und Kohlemnarkt am 
Grie«-. Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — 
Pettau, Wochenmarkt. — Am 13. September: 
Graz. Hornoiehmarkt nächst dem Schlachthause. 
— Am 14. September: Graz, Stechvieh-
markt nächst dem Schlachthaus?. — EibiS-
wald, Kräm. u. V. — Judenburg. Pferde-
markt. — Pettau, Wochenmarkt. — Rohitsch, 
I . u. V. — Spital, Bez. MürMschlaa, 
I . u. V. — Stanz. Bez. Mureck, I . u. B. 
— Taubenbach, Bez. Drachenburg, I . n. V. 
— Heiligenkreuz am Wasen, Bez. Wildon. I . 
u. V. — Am 15. September: Graz, Getreide-, 
Heu-, Stroh-, Laden- und Kohlenmarkt am 
GrieS-, Holzmarkt am Dielrichsteinplatze. Kraut-
markt am Lendplatze. — ArnfelS. Schweine-
markt. — Dobooa, Be». Rann. I . u. B. — 
Mautern. V. — St. Veit am Vogau. Bez. 
Leibnitz. I . u. V. - Pletterje. Bez. Rann. I . 
u. V. — Am 17. September: Fraßlau, Bez. 
Franz. I . u. V. — St. G e o r q e n . Bez. 
Cilli. I . u. V. — Kapellen. Bez. Rann. I . u. 
V. — St. Martin am Pickeldach, Bez. Umgeb. 
Graz, I . u. V. — Wald. Bez. Maulern. V. 
— Am 18. September: Fürstenfeld, Wochen-
markt für Getreide und andere landwirthschast-
liche Producte und Hopsenmarkt. — Luttenberg, 
I . u. V. — Allerheiligen, Bez. Kindberg. V. 

Dereins nachrichten. 
Der Pettauer Mufikverein ver-

öffentlicht den Bericht der behördlich conceffio-
nirten Musikschule über das abgelaufene Schul-
jähr. Die Musikschule hat nunmehr das sechzehnte 
Schuljahr zurückgelegt. Es sind ihr auch in 
diesem Jahre namhafte Spenden zugeflossen. Der 
Munificenz des Landtages, der Siadtgemeinde 
Pettau. der Sparcaffe daselbst, der steiermärki-
schen Sparcaffe in Graz, dem Deutschen Schul-
vereine dankt die concessionine Musikschule wesent-
liche Förderung, wofür von der Direction der 
geziemende Dank ausgesprochen wird. Tie Direc-
tion übergibt den Jahresbericht der Oeffentlich-
keit mit der Ueberzeugung, man werde die her-
vorrageuden musikalischen und erziehlichen Lei-
stungen des Vereines als Kunst- und Lehranstalt 
einer wohlwollenden Beurtheilung unierziehen 
und dem Vereine in weitesten Kreisen >ene För-
derung angedeihen lassen, .deren er zur Fort« 
setzung seiner gemeinnützigen und cultursördernden 
Thätigkeit nicht entrathen kann. Die Anstalt, an 
welcher vier Lehrer wirken, wurde im abgelau» 
stnen Jabre von 79 Zöglingen besucht. Durch 
mehrere öffentliche Schüler-Ausführungen wurde 
der Beweis von der Leistungsfähigkeit de« Jnsti-
tuts erbracht. 

Deutscher Schulverein I n der Aus-
schutzsitzung am 3. September wurde zu Beginn 
der Sitzung dem verblichenen lang>ährigen Mit-
gliede de« Aufsichtsrathe« Sr. Excellenz Herrn 
Grasen Christian Kinsky, sowie der gleichfalls 
dahingeschiedenen verdienten vieljährigen Vor-
steherin der Frauen- und MädchenortSgruppe im 
VII . Bezirke Frau Ottilia Widmer in tiefem-
pfundenen warmen Worten vom Vorsitzenden 
ein Nachruf gewidmet. Sodann wird den Orts-
gruppen in Gablonz, Gießhübel-Sollmus und 
Görkau für Festveranstaltungen, weiter« der 
Sparcaffe in Sollmus, der Stadtgemeinde, dem 
Spar- und Vorschubverein und der Tischgesell-
schast „Die Altdeutschen" in Gablonz sür Spen-
den der Dank ausgesprochen. Nach Kenntnis-
»ahme der Danksagung des Stadtvorst.indes 
Oderberg sür eine Schulsubvention und der Orts-
gruppe Göding für eine dem dortigen Kinder-
garten gewährte Unterstützung wird für arme 
Kinder der Schule in Stupna ein kleiner Unter-
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ftützungSbetrag bewilligt. Schließlich gelangten 
Angelegenheiten der VereinSanstalten in Böhm.« 
Trübau. Freiberg. Lichtenwald. Pilsen. Podhart. 
Zroppau und Trschemoschna zur Erledigung. 

Die XXII. ordentlich- Generalver-
s a m m l u n g deS Vereine« der k. k. P o s t « 
m e i s t e r , E x p e d i e n t e n u n d E x p e « 
d i t o r e n i n E t e i e r m a r k u n d K ä r n « 
t e n wird am 24. September 1894, um 
' / . I I Uhr Vormittag« im SitzungS-Saale 
der k. k. Post« und Telegraphen«Direction 
in G r a z , Postgebüude, I. Stock (Eingang 
Nelkengasse) abgehalten. Die Tage«-Ord. 
nung ist r also festgesetzt: 1. Rechenschafts-
bericht. 2. Caflabericht. 3. Bericht über den 
Pensionsverein. 4. Freie Anträge. 5. Wahl der 
Verein«-FunctionKre auf drei Jahre. 6. Wahl 
de« Orte» der nächstjährige» Generalversammlung. 
FahrpreiS-Ermaßigunsten werden von den Bahnen 
in Folge de« Zonc-ltarises und der Tour« uud 
Retourkarten nach Graz nicht gewährt. Eoen« 
tuelle freie Anträge wellen von !cn P. T. 
VereinSmitgliedeui acht Tage vorher vem Ver-
einSpräfidium in D i l d o n vorgelegt werden. 
Ebenso wollen jene P. T. Mitglieder, welche 
verhindert sind, l>« der Versammlung persönlich 
zu erscheinen, ihre Vollmacht bis längstens 
20. September nach Wildon senden. D e Herren 
Ausschüsse werden dringend gel.iden, am Ver-
sammlungStage i m 8 Uhr Früh, sich im Gasthos 
„Florian" zu einei Sitzung einzusinden. Zimmer-
nummer giebt der Thorwart an. 

Kunst, Schrisltöum, Mhne. 
D i - M U t . eine Skizze mit sibarf umrissenem 

historischen Hintergrund von Rnioa B r e i t n e r 
^München, I . Schweitzer'» Verlag). Schon baS 
Aeuhere diese« Buche« deutet auf alldeutschen 
Ursprung. Der Obmann de« ScheffelbundcS, der 
erfindungsreiche Anton Breitner hat eS sich viel 
Mühe kosten lassen, die Hülle seine« Werke« dem 
Inha l t entsprechend zu gestalten: Der Druck in 
deutschen Schwabacher Zeichen auf alterthümlichem 
P a p i e r ; der Einband eine gelungene Nachahmung 
von SchweinSleder mit grüngoldener P rägung : da« 
Lesezeichen ein Pergamentstreisen mit dem Maltseeer 
Wappen. Und alierthümetnd, wi» da« Kleid, ist auch 
da« Wesen de« Buche«. Aber gar bald heimelt unS die 
vergilbte Schreibweise an, und wir begreifen, daß 
sich ein stylisierte« Kunstwerk ebenso genießen läßt, 
wie ein realistische«. Bewundernd müssen wir aner-
kennen, wie viel Lebendiges A. Breitner in die 
alterihümelnde Form zu fassen weiß, wie reich er ist 
an Smpsindung und an gesundem Humor. Rück-
blickend nach dem Hchentwiet, wo Frau Hadwig 
waltet«, schielt er doch manchmal nach dem heutigen 
Salau hinüber. ES fehlt nicht an Salz , e« fehlt 
nicht an Süße in der leckeren Speise. . . Mi t Be-
vützung alter Chroniken erzählt A. Breitner von der 
schönen Frau Diemut, die in ihrer Burg am 
Mattsee vom wilv»n Schellerer mit seinem Amazonen-
Heer hart bedrängt worden ist. Schriftkundig und 
kunstgeübt. entrollt uns der Versasser ein glaub-
würdiges Bild vergangener Zeit, und für seine 
(theilweise mustergiltigen) Namrschilderungen kommt 
ihm die genaue Kenntnis des lieblichen Mattiggaue« 
gar sehr zu Stat ten. Erhebt sich doch unweit von 
Mattsee, nur durch eine kleine Waldung vom User ge-
trennt, der Wartstein, wo der Dichter mit Weib und 
Kindern haust und wo er den Schesselthurm er-
richtet hat zu Ehren seine« geliebten Meisters. Und 
wenngleich das Buch für jeden Freund de« deutschen 
GchristthumS eine werthvolle Gabe sein mag, so 
werden es doppelt Die genießen, die in Breitner« 
gastlichem Heim zu Mattsee geweilt und einen Blick 
geworfen haben in deS Dichter» H-uS nicht nur — 
auch in des Dichters Seele. Diese werden sich 
doppelt an dem Humor erquicken, der das alter» 
thümliche Gewebe wie ein rother Faden durchzieht; 
diese werden doppelt tief di- Wehmuth mitempfinden, 
die im ersten Hauptstück unseres Buches herrscht. 
Hat doch, wie Frau Diemut, auch Frau Paula , de» 
Dichter« treue Gefährtin, ein Kind, ein Mädchen 
zu Grabe getragen. Und hier, wie dort, blieben der 
Mutler zum Troste zwei urkräftige, hoffnungsvolle 
Knaben zurück, die mit ihrem kindlichen Uebermuth 
Jugendstimmung verbreiten im ganzen Hause, (so daß, 

wenn liebe Gäste Einkehr halten, der lorbeerge» 
krönte Dichter seinen Baß vereinigt mit den hellen 
St immen der Knaben »um Huldigungslied an den 
Stumpfsinn). — DaS Titelbild, mit dem das Buch 
der Diemut geziert ist, zeigt un« in kunstvoll stylisierter 
Umrahmung eine rrtzende Anficht von Mattsee, 
darüber die Bildnisse deS Dichter« A. B r e i t n e r 
und de« Zeichner« Prof . B e r g m e i s t e r , der da« vor-
liegende Buch mit Meisterwerken deutscher Kunst ge-
schmückt hat. Trotzdem sich seine zeichnerischen Bei-
gaben in räumlich engen Grenzen halten, beweist 
Bergmeister ein so feinsinnige« Verständnis für die 
Absichten de« Dichter«, daß ihn die berühmtesten 
Illustratoren darum beneiden könnten . . . Die Berufung 
Bergmeister» nach G r a z kann jeden steyrischen Kunst-
freund mit Genugthuung erfüllen. G. R. 

Oesterreichische« Armeedeutsch. 
Ueber die österreichische HeereSsprache wird in dem 
literarischen Beiblatt zum „Militär-Wocheichlatt" ein 
b«merken^werth« Uitheil gefällt. I n einer Be-
sprechung de» vom k. k. Hauptmann Raimund von 
BaezvnSki herausgegebenen Buche«: „Zum Studium 
de« VerpflegswekenS im Kriege vom operativen 
Standpunkte" heißt eS zum Sch luß : Wir schließen 
diese Bemerkungen über daS an sich sebr versienst-
»olle, dem deutschen Leser nur in mancher Beziehung 
fremdartige Buch mit einer formellen Notiz. ES ist 
zu bedauern, daß die österreichische Armeesprache sich 
so sehr abweichend von den gebräuchlichen Wendungen 
und Ausdrücken de« heutigen Hochdeutsch entwickelt 
hat. Neuerding« gewinnt man gelegentlich den 
Eindruck, al» wenn in Oesterreich da» Deutsche nicht 
mehr eine lebende Sprache sei, fordern allmählich 
zu einer todten Sprach« erstarre, die keine Fühlung 
mit der im Rtiche gesprochene» habe. E» seien au« 
unzähligen Beispielen nur zwei hier angeführt : 
S . !!7. »Heu muß durch Grünfulter surrogiert und 
da« Getränke im Relutum au«gefolgt werden." 
S . 99. „Wo hierzu keine Zeit vorhanden, kann sich 
an Vermittlung von angesehenen Ortsbewohnern 
oder an Aushebung von Geißeln gewendet werden." 
Wer deutsche« Sprachgefühl befitzt, kann sich beim 
Lesen solcher Sätze eine» Bauchgrimmen» nicht 

erwehren. 

Daß die F r a u e n f r a g e an Aetualität 
stetig zunimmt, kann Niemand verwundern, 
der da» rasche Emporblühen der im letzten 
Jahrzehnt gegründeten Frauenzeitungen verfolgt. Hat 
doch allein die in Wien bei Friedrich Sch i rm« 
erscheinende Halbmonatsschrift „Da» Blatt der 
H-uSfrau" eine Abonnentenzisser erreicht, welche an 
die 20.000 bereits dicht heranragt. Nun muß 
freilich zugestanden werden, daß dieser Erfolg zum 
Theil auf die wirklich ganz einzig dastehend« Reich-
haltigkeit genannten Blatte« zurückzuführen is t ; aber 
auch der Intelligenz, dem Bildungsbedürfnis de» 
„sogenannten" schwächeren Geschlechte« stellt diese« 
Resultat ein schöne« Zeugni« au«. Kein Wunder, 
daß die sorgsam redigierte Zuschrift „Da? Blatt 
der Hausfrau" von J a h r ,u Jahr an Verbreitung 
zunimmt; sie bietet Erstaunliche» für den billigen 

Prei« von 1 st. vierteljährig. 

Gimmttt«,« fci« «»Mjet«Kii Schriften flirt 111 t<iirt«n in Un 
»11«.. Uuitfl- Uirt «laflToiitn-^onMana * r l t * K » i e i 

M a c h t r a g . 
Markt Tüffer. ,Drahtber icht 

d e r .Deu t sche n Wach t . " j Am S o n n -
t a g , den 9. September, findet um 6 Uhr 
Abends eine Versammlung de» hiesigen p o l i -
t i s c h - v o l k s w i r t h s c h a f t l i c h e n V e r -
e i n e s „ F o r t s c h r i t t " im Gasthofe Horiak 
statt. Theilnehmer aus Cilli sind sehr willkommen. 

Verfälschte schwarze Seide 
(in Miiftercht» Ui Stoff«, oon dt-1 man taufen ttil. UN» die 
rtrootjt Scrfalschnnji tritt («fort 11 l a g t : flechte, trin stUtb« Seite 
krittle« (»fort zusammen, »erltlchl tult ulk ainttrläft wenij Asche 
tt>« giru l)<abrliinIlilR Isolde. — VrtfülMltt Seide, <»ic iricht 
s»eckiz «er» »n» deich!) brenn! laiolom f#rt. namentlich glimmte :>« 
„Schnßfwen" weiter ,««», sehr a l t y«rd»»fi e>ichi»ert>. an» »toter, 
iült feine »»»keldealine Ische, dx sich im Geaen!«» lut echten Seite nicht 
ftUafelt, sondern trimmt. Hetdrilät man #u »Ich- der echte» Seide, 
s« j a f l l a t t sie. die »er ectfUlchlea nicht. Die T « i d » N - A a b r i k 
<». H r n n r b r r ( r . a. t. ftrftirf.), X f l r l r h »trsealrt 
gratn Master o»n ihren echten 6n»«nstt(fea an Jedermann an» 
liefert einzeln« R»den and >»»>« Stiicke poel». and »«Ilferi in »t< 
tToHmng an prlsatt. Briefe kosten 10 kr und Postkarten 5 kr Porto 
nach »er Schweiz. 

— ( V er t ra u e « S m ä nn er t a g . ) Für 
den 16. September wird nach V i l l a c h ein 
deutscher Vertrauensmännertag sür O b e r-
k ä r n t e n einbernsen. Unter den Einberusern 
befinden sich auch die Abgeordneten Ghon und 

Steinwender. 

K K K X K K K X X K K K K K t t ^ 

X Hotel „goldener Löwe". 

x Saustat, den 8. September I M : 

CONCERT 
der sttdt. Moiikverelnskapelle 

utfk fcrsfinliehrr Lublg d« KiptllieiiUrt 
Herrn D l c s s l . 

U m C o w f r r f flntlet bei 
Jetirr Witterung statt. "MV 

£ Q l m v»8 Ubr. 

X K K K X X * X * * K * K K * K 

Entr6e 25 to. ^ 

Andenken an C i l l i 
in Edel weiss-Arrangements 

i n g r ö s s t e r A u s w a h l 

in der Buch- und Papierhandlung 

Joh. Rakuscli , Cilli, Hauptplatz 5. 

s S X X X X C 

S t e l e r x a . & x l c l * c l j . 

I i i i i i <1 s c 1t a l t l i c h e r 

Kohitscher Säuerling, 
Tempel- und Styria-Quelle. 

Krisch füll iinK .ans dem neuerbmiten Fiill-
gchachte ra t dlr®ctem Quellensalanfe. 

T>iwer. Damentlirb gpgen E r k r u i k a n g ii.V'«rd*nuiiK»- . 
O r c u i « a l t b e w a h r t e (il*nber«aix-HiiorrllnK. auch 

aDKCDflimute» E r s r l i f l m n i f i i ^ t p ä n k , 

int nirht «m verwechseln 
mit »et»chieden«ii anderen unter der Bezeichnung 
ttohitacher- In den Handel kommenden HÄucrlingen. 

Zn heaiehen durch dleBrunnenverwaltungin Kohiuch-
Hstuerbeunn, iowie in allen MineralwaaaerhanAlun- | 
irrn, rennoroierten »yecerei- und Draffuerie-Öe.chif- I 

ten und Apotheken. Ü7 C 

Das beste T r l w a s s e r 
Im-I l ' . | i l < l r i n i r - ( > r s n l i r ist der in solchen 
Fälle« uit bewährte, von medicinischen Anto-

ritäten stets empfohlene 

M A T T 0 2 S 

$ M T E I » r a M ' 
Derselbe ist volktindig frei von omanischen 
Snbstanien und bietet besonders an Orten 
mit zweifelhaftem Brunnen- oder Loitungs-

wasser da* zatiilglichiite Getränk. X. 
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Die Zöirlinse der 

Anstalt ciml In jeder 

Beziehung besten-, 

gehalten. die Lehr-

kräfte vorrdirliclio 

Proapecte versendet 

erit is und sratico 

die V<jr*teherin 

der Anxtult. 

* K K * K * # X X K * t f K * K K * K 

G. Neidlinger 
H o l l l e f t r i i n t %# 

beehrt sieh, auf die neuen Erfindungen und 
Verbesserungen in 

S i n g r e r ' s U 

U 

K 
* 

8 

n 8 
u s 

- O r i i t t i l - N ä t i m a s c b m e Q 
hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 und 
3 Nähmaschine ist in dir t «ustruction «iti 
Muster der Einfachheit und wegen der leich-
ten Handhabung, sowie außerordentlichen 
Leistungsfähigkeit die beste Nähmaschine 
für den Familiengebrauch und Dam*nschnei-
derei. — Improved Singer-(r>ini.jc''iflelien-
Maschinen für Hausindustrie. suwie >pecial-
Mas.chinen für alle Gewerbe und Fabrica-
tionszweige, in denen Nähmaschinen zur Ver-

wendung kommen. 

Einzige Niederlage für Steiermark, KÄrnten und Krain in 
fr'/M/. f . , S/fttt-fjnute ta. 7—21 M 

K * K K K X K X X + K * X H » K K X X » * * 

m 

E3E3S3E3E2E 

Emi l ie Hanssenbi ichl" 

c o n o e s a i o n i e r t e 

H ö h e r e T ö c k t c r s c k u l e 

««wie 408/12 

Privat-Volksschule 
Cilli, Sparcassa-Gebäude. 

Schulanfang am 15. Septpmber. 

!Zur Obstverwertung! 

Pressen iur Obst »»d Wein 
neuester vorzüglichster Construction. Original-
Fdbricate mit continoirlich wirkendem Doppel-

druckwerk und Druckkrufire^nlator. 
Gartntirt höchste Leistungfäigkeit bis zu 20* 
Procent grösser als b i allen anlernn Frei «n. 

Obst- u. Trauben-Mühlen 
T r a u b e n - R e b l e r i A b b e e r - M a s c h i n e n ) 

Complete M o s t e r e i - A n l a g e n stabil und fahrbar. 
Saf t -Pressen, Beerenmi i l i len z. Be re i t l i ng v . F rnch tsä f ten . 

D ö r r - A p p a r a t e f ü r O b s t u n d G e m ü s e . 
Neueste a lbaUhitige P.<teut-Keben- uiid Pf lanzn spritzen „SYPHONIA" 

sabricir«*«! * 8 S p e r i a l i t ü t 

P H . M A Y P A R T H & C o . 

KAISER!.. B. KÜStC.L. £ § 4 A ü K R C U L. P RIV. 593—10 

Fabriken landwin» h»it'. Mua.binen. E <bgi««serei u. Dampftimmerwerk 

W I E N , II., Tabors trasse Nr. 76 . 
Kata loge Bebst ,«bN»« Anerkennonzsact i r r iben e r a t U . — Ver t re ter und Wieder-

ve rkau fe t erwänsclit . 

V o r t i i k a u r v o n l i i i l l a l l o n r t i w i r d s r u a r i i « . 

reinster alkalischer Alpen*Suerling von aus-
gezeichneter Wirkanir bei chron. Katarrhen, 
insbes. bei Harn«äurebildung. ebron. Kart^rrh 

. Ubise. Ul:is-n- uiid .N i. r -i inbildnng und bei Hrisrht'scher Xierenkraol.-
heit. l'urch seine Zu-animensetzunff und Wohlgesehmark zugleich beste« diäteti-
sches erfrechendes Getränk. P r c b l a u e r B r u n n e n v o r w a l t u n g in P r e b l a u 

Post St. Lemihard, Kämt' n 35—26 

Kneipp-Mal! Aaffee 

ist der finztzf m! eS'̂ IimaS anb 
flrutan t»i (4tc,i ». 
Mx» fetK dies.« «ninnj* ein 
Xrtttcl Tpilter Mt Husic BBS 

toiäb.-r zu. 

^ a t h r « i « e r ' ' 

Knelpp-Mal? Kaffee 

ist b«tz-t im Sidtiia^ }•:<• t'iBijisie 
isioe zu PotinrataRff, g«. 
lanblicitf i.-tstlbUlit HBufuBi)«« tt zu-

»lkich auifefct. 

L a t h r e i » « r ' 

Kneipp-Mali Kaffee 

Wirb Utt s» »»rziigli» erzeugt. b.i? 
et mit htm p<4«cnroff« zuiamrate 
znnudlea BB» in jtdet »'»»bitt« 

Skt|< zubt tUit dci(«b [anst. 

K a t h r e i n e r 

Kneipp-Alali Kaffee 
ifl o»4 qttruxfi'it 'mit 
Ml», inta obrr Ho,i«> s.'ht 
ststzcstili'N. wâ lkhmtt̂ std »ab 

gtiuBfr. 

Äut jrten ur.b i<b;n 
Äaffttf.atet Ist somit vn«>>!dchtl>ch 

btt tchie 

^ a t h r « i » « r . 

•.S '-1: * h. 

'Merz 
LZ-fjstFF^p 

i s t de rbes le u n d gesündes te 

Z u s a t z z u Bohnenka f fee . 

• • Z y i f ö w A 

} \>' l 'Vlr 1 

' A G wä I 
0. 

^ a t h r e i a e r ' ^ 

Kneipp tUals Kaffee 

Kitt nl* »n« v»a 
itiptB'diiiTtiidi-ii BOk 8r|tIicS>en 

Suistitatni »»<bb-uSl>ch aab 
besten« 

S a t h r < i « « r ' 

Äneipp ÄIals Kaffee 

ctrocift f«di btistibrr« juttüiilidi un. 
gtfuab sät (vtduest. SintrT. *Hut 
oieie. Biajcn- linb S«t»<a(«ibotte 

L a t h r « i » « r 

Snrivv M a l ; Safire. 

ist o\9 tz,rmisck>«» Prsdaet eta 
wil̂ liider Uvd 

der überall tab<n 
ist. — 3tic tialt Jüilo 25 fv. 

K a t h r e i a e r ' 

Kneipp Mals Kaffee 

>»!?» >vk,xa 'kincr Bklicbihkil «ikl» 
«ach »-<lig<°Ist«. Giltst juzl-wag.,,e 
Watt ober la n«f itiuiAuag be* 
t;<kttctrn tuftliB «m|i IM« »»• 

tfbiliät zurück. 

I 

3Kaa tttlia^; nnb Ii«h>nc uut bte 
tMit.'B C«tiistulM4ctf ant d<m 

KatiKB 

Kathrsinsr. 
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O l l i u i u r J u l . I t r u u t f o r * f , ( > r u z 
liefert prompt u-jd tuf Ja- bil l igte alle« 111111 i>i 11 t . < > r i t i l o " 9 a 
and empfiehlt insbesondere : P o r t l a n d - und Kmnan-Cement«. S t e inzeugröhren 
f ü r Abor te . Wasse r l e i t ungen etc Kamin-Aufsä tze , ß rems t&t tue r »u I 
W i e n e r b e r g e r Dachfalzziegel , p a t e n t i e r t e Cement-Falzz iege l , Chamut te -
Waaren . Kl inker- , Thonmosaik-Miurmorniosaik (Oberft;mer) und Cement-
p la t ten f ü r Tro t to l re . Vorbau»-, Gang-, Hof- >-„>1 Stal lpf laater , gewa lz t e 
T rave r sen , gusse i se rne Säulen, e ichene F u w b a d c n b n ' t l o l , d ive r se Cement-
waren , a l s Kana l rohre , B r u n n e n - und Pferdmuscheln , Schwein t röge , Grab-
kreuzsocke ln etr. Comptoir. Material-Depot und CementwarenFabrik: V . , 
• • • K e n h e r z r r t i i r l l , \ r . 12. d u lieh « Trimway-Rctniiien tti>"2—1() 

S t e m m . L a l l d e s - B ü r g c r s l H u l c C i l l i . 

Die Einschreibungen der Schüler für das Schuljahr 
1894—95 finden am 14. und 15. September von 
9—12 Uhr vormittags, die Aufnahm?- und WiederholungS-
Prüfungen am 17. September, um 8 Uhr morgens statt. 

Die Bedingungen zur Aufnahme der Schüler in die 
1. Klaffe sind im Jahresberichte der Anstalt enthalten. 

D i e D i r e k t i o n . 
7 3 3 - ! ? 

Damen-Confection 
'GOOO 

Anfertigung nach Maas von allen erdenklichtn Damen-
^ und Mädchen-Kleidern, offeriere in Confeclion stet« da» 
W Neueste, Beste und Preisvoürdigste, in Herbst-Jaguets, 

Jacken und Regenmänteln, Neuheiten in eleganten Caps 
und Umhüllen, sowie modernsten Schulter-Krägen in alUn 
gangbarsten färben, completen Kinder- Anzügen und 
reizenden Wirtschafts- und Xegligi Schürzen nach bestem 

A Zuschnitte und allerbilligsten Preisen. 

Um freundlichen Zuspruch bittet 
HoehathtungtvolUt 

• ( . i m , u o a s m x M i n , G 
17"» Damen-KleiiUrmaeher. 

S T S » 

5 ® | Rathhausgasse 1 9 | ® 5 

i f i i r b e i J i o r i z U n g e v 

Zeug-, Bau-, Maschinen- und Knnstschlosser in Cili 

wird die Nachaichung von Wagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden W a g e n und Gewichte erzeugt und fohlerliatte 
*ihnellsten* repariert. Vnch werden Repara tur« n an Maschinen 
jeder Art (Dre>ch-, lläksel-, Nähmaschinen etc.) aufgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden ktegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen tu den billigsten Freuen am 
Lager. Weiten empfiehlt sieh derselbe zrir A n f e r t i g u n g und Repa-
r a t u r von Brunnen-Pumpen und Wassc r l c l tungs -Anlagen und 
0bernin int alle in das Bau- und K« n«tsehlosserfach einschlagende 
Arbeiten al»: BesehlKgc zu Neubau ten , Ornamenten Grab- , 
Al tar- und E i n f r i e d u n g s g i t t e r und G i t t e r t h o r e etc., Bl i tzablei -
tungsanlagen, sowie Ausprobicrucgcn alter Blitzableiter werden 
bestens ausg. fflhrt. 2>»i 

Z 7129. Kundmachung. 
I m Sinne der Jmpfverordnung der k. k. steiermärkischen Statthalter« 

vom 28. Jul i 1886, Z. 12.687, wird hiemit die diesjährige 

öffentliche Impfung 
für Montag den 10. September 1894 am S t a d t a m t von 2—3 Uhr 
nachm. ausgeschrieben. 

Acht Tage nach der H a u p t i m p f u n g , also am 17. Sep-
t e m b e r 1894 findet von 2 bis 3 Uhr die Nachschau e v e n t u e l l 
Nachimpfung ebendaselbst statt. Bei der Nachimpfung werden d ie J m p f -
Zeugn isse ausgefolgt und wird hierauf besonders a u f m e r k s a m gemacht , 
weil nach dem Erlasse des k. k. Unterrichtsministeriums vom 9 Jänner 1891, 
Z. 9043, be i der A u f n a h m e der S c h ü l e r i n d i e V o l k s -
i chu len d ie V o r l a g e d e s I m p f Z e u g n i s s e s g e f o r d e r t 
w i r d . 

Die öffentliche Impfung ist fü r I e d e r m a n n u n e n t g e l t l i c h : 
cs wird zu derselben ausschließlich sogenannter a n i m a 1 e r Jmpsstoss 
(vom Kalb) verwendet und ist daher jede Uebertragung von ansteckenden 
Krankheiten ausgeschlossen. 

Sämmtliche Eltern, beziehungsweise Pflegeparteien noch nicht geimpfter 
Kinder sind nach den bestehenden Gesetzen und Verordnungen verpflichtet, am 
J m p f f a m m e l p l a t z e zu ersche inen und hievon nur dann ent-
bunden, wenn sie vorher, d. h. vor Ablauf des für die Nachimpfung ange-
setzten Termins, u n t e r A n g a b e des G r u n d e s ihres Ausbleibens 
mündlich oder schriftlich dieÄ beim S t a h t a m t e anzeigen. 

Gegen Parteien, welche dieser amtlichen Aufforderung nicht Folge 
leisten, müßte nach Vorschrift deS Statthalterei-Erlasfes vom 28. Jul i 1886 
Z. 12687, strafweise vorgegangen werden. 

Da die Impfung die wirksamste vorbeugende Maßregel gegen Blattern» 
erkrankung ist «i;b nachgewiesenermaßen g e i m p f t e P e r s o n e n , w e n n 
ü b e r h a u p t , fo meistens i n m i l d e r e r F o r m e r k r a n k e n , 
werden auch solche, bei denen die Impfung wohl schon versucht worden, aber 
ohne Erfolg geblieben ist, aufgefordert, sich zur Wiederimpfung einzusinden. 
Da ferner die Wirksamkeit der Impfung mit den Jahren wieder schwindet, 
werden auch Jene, welche vor Jahren mit Erfolg geimpft worden sind, ein-
geladen, sich wieder impfen (re vacci nicren) zu lassen. 

Personen, welche, oder deren WohnungSgenossen an ansteckenden 
Krankheiten (Blattern, Masern, Scharlach, Keuchhusten, Schafblattern oder 
dgl.) erkrankt sind, dürfen zur Impfung nicht kommen. 

Die zur Impfung gebrachten Kinder sollen an den Oberarmen f r isch 
gewaschen und mit r e i n e r Wäsche bekleidet sein. 

I m Anschlüsse an die öffentliche Impfung wird auch die mit Statt-
hallerei Erlaß vom 2. August 1891, L. 16.588, angeordnete Schul-
i m p f u n g solcher die öffentlichen Volksschulen und Kindergärten besuchen-
den Kinder vorgenommen werden, welche sich weder mit einem Jmpszeug« 
nisse ausweise» können, noch mit einem sichtbaren Zeichen der stattgefund«nen 
Impfung oder des Ueberstchens der natürlichen Blattern behaftet sind, ferner 
die Revaceination (Nachimpfung) von Schulkindern, bei denen seit der Vor-
»ahme ihrer Impfung bereits lo Jahre verflossen sind. 

Das Nähere über diese Schulimpfungen wird im Wege der Schul-
leitungen bekannt gegeben werden. 

S t a d t a m t E i l l i, am 4. September 1894. 

794-2 Der Bürgermeister: S t i g r r . 

I m m e r w A h r e n d e r , N e l b n t t h A t l g e r G 

CoDvert-1 Marken-Anfeacliter. sowie Goavert-Scliliesser 
zu haben in der Buchhandlung Joh. Rakusch, Cilli. 

Realitäten - V ersteigerung. 
Die den mj. Franz Walland'schen Kindetn gehörigen, in St. 

Marg irethen, eine halbe Stunde von C i l l i , gelegenen Realitäten, nun-
mehr bestehend ans stockhohem Wohnhause, gewölbten Stall und 
Wirtschaftsgebäuden, circa 13*/a Joch Aecker und Wiesen, 5 Joch Wald 
im Schätzwerte von 7883 ü. 2U kr., weiters die den genannten Kindern 
gehörige, in Malledolle gelegene Realität, bestehend aus Kellergebäude, 
I Joch 1018 QKIafler Weingarten und l Joch 366 QKlafter Weide 
im Schatzwerte von 460 fl. 20 kr. gelangen am 

12. September 1894, 
vormi t tags 11—12 Uhr. beim k . k . Bezi rksger ichte C i l l i , Amts-
/.immer Nr. 8, auch unter dem Schätzwerte zur eieeutiven Versteigerung. 

Die in St. Margarethen an der lieichsstraise Cilli-Hochenegg ge-
legene Keilität eignet sich auch zum Gasthausbetriebe, sowie zu jenem 
eines Gemischtwarengeschäffes, endlich zum Betriebe des Hopfenbaues. 

Da die Forderung der Spareasse der Stadtgemeinde Cilli als einziger 
T.ibularglliubigerin, mit einein beträchtlichen Teile auf den obigen Re-
alitäten liegen belassen wird, so bietet sich ein günstiger Gelegenheit«-
kauf dar. 

Nähere Auskunst erteilt Herr Dr. Angust Schurbi , Advocat in Cilli. 

C i l l i , am 3. September 1894. 787—« 

giner, 
auch Pumpen, 

Heinrich Reppitsch 
Z w c i i i e d fnr Brückenvaeeniian ond 

1-C-v.in atscfcLloaaerai 2'?—28 
C i l l i Steiermark 

erzeugt Decimal- auch Cont imal-Bri icken-Wagen, 
G i t t e r t hü ren and Geländer . Ornamente und 

au« Schmiedeeisen, Gar ten- und Grab-
Hen- und Weinpresaen , T ie fb runnen , 

, sowie Wngenwinden solid und 
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Theodor 
siunkel's Kaiser Franz Josef-Bad Tüffer Unter-

Steiermark. 

SQdbabnstation D l i i r k l T A f l V r . Tag- und Nacht-Eikfige. Keisse Thermen, Celsius, seit Könicneitea bekannt 
tur Heilang von Gelenks-Khemnatismcn, Gicht, Frauenl iden, schwere Iteconvaleacenz etc. Auch fOr die berühmten 
kalten, wirksamen Sanubidcr iüt «in eigenes Bad erbuiit. Waldreiche Gegend, schattiger Park, elektrische Beleuchtung. 

Massige Preis«, auch ganze Pension, im Mai fl. 2—3 per Tag und Person indusive Ziuimer. 
Stets steigender Versandt von Thermalwasser. Badearzt: Dr. M. Ritter von Schön-Perlashof. 

I M " L e t z t e r 

hiimt (10.(10(11 10.0001 5.000 I 
b a r m i t n u r IO°/0 i b z u g . 701-15 

f i e i u i i e r ^ e r , 1 e m p f i e h l t : ,,MERCURt4
fWechselstnta-Actieii-

I i < > Ä e 1 Gesellschalt, W i e n , W o l l z e i l e 10. 

A b Hie Herren HoBfen-Iiitercs&eBtBi! 

Wir empfehlen Ihnen unsere besten 
Dienste behufs 

conimissioiisweisem Yerkanse 
von Hopfnn und »ichern Ihnen soli-
deste und rascheste Abwickelung zu. 

Gefällige Anfragen werden bereit-
willigst beantwortet. 

Hugo Ecker t & Co. 
II op fenc>u i raistio » s g e s t b i s t 

in s* 11 u ». (Böhmen). 

Billiger 

Gelegenheitskauf. 
In unmittelbar, r Nähe dar Stadt CI I.I.I 

ist ein v i e r a i t t i g e i . g u t e r b » 1-
t e u e r G l a s a u g e n billigst tu ver-
kaufen. Näher« Auskunft in d r Ver-
waltung dieses Blatte«. 776-:! 

Herreiigasse 28, 
1. Stock, werden 

H o s t k n n b e n 
! ufgenom u> n. 

Z E S I e i l ' s 

P u s s l i o i l c i i - i i l a s i i i ' 
vorzüglichster Anstrich für weiche Fussbö'ien. 

Preis einer grossen Flasche k. 1.85, einer kleinen Flasche 68 kr. 

Wachs-Pasta, 
bestes Kinlassmittel wr Par-

q netten. 
Preis einer Dose 60 kr. 

• Gold-Lack 
zum Vergoldi-n von Bilder-

rahmen etc. 
Preis eines Fl&sclichens 20 kr. 

Stets vorräthig bei: 

V i o t o r W o j f g i n C i l l i . 7:1—s 

Daniel Rakusch 
Eisenhandlung en gros & eu detail in Cilli 

•yortiaud- und Koma» Lemeute 
(ijfilfem, Stritt firiufitr, ürifuts«, .Aufstellt«) 

Aaulchieucu (aste Vahn schiene»), Lraversen. 
Stuccaturmatten, Aauveschläge, 

Spatöerdvestaudtyeife, 
VoHlläudige Küche« Hinrichtuuge«, 

Arunnenpumpen. Arnuuenröhren, Arunnen 
Aestandtheife, ÄerKjeuge und Bedarfsartikel für 

de« Aalin und Straßenbau 
-»i>«nökch«. L>«t . "5?« .•iteifeu und 5>aA dfftr Ztrt 

Zmkilecht. Mnßilechc. Jerzinkte KIk«tl«Sc. 
4 4 0 - 4 » 

Lrnpfolileue I?« in \r. 
sör jüngere S t n a i r r * u d c <nier M ä d-
c h e u bei eii» r aclitb.iieii Familie, mit 
männlicher Aufsicht, Nachhilf«. Ciavier, 
Bad im Hau«e. vorzügliche V< rpfleäuiig. 
Kaiiiilieunn-cliluss. Adresse: H a t t l t k , 

Graz. Katxlanci^aaae 11, 1. Stock 
T90—3 

Michael Altziebler 
Thou\\arc<n-Erz«ngrr in CUli 

empfehlt »ein Lager a l l e r S o r t e n von 

T H O N Ö F E N 
zu billigsten Preisen, Bedienung prompt. 

Kostknaben | 
werden aufgenoinm-ti bei F r a m 
W a 11 a n d. Bnwnengasse Nr. 10. 

I J e b c i i S i e 
einen schönen, weissen, zarten Teint, ho 
waschen Sie sich täglich mit: 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Be rgmann & Co. in Dresden-

Radebeu l . (Schutzmarke: 2 Bcrgmänner) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen , 
sowie alle Hau tunre in igke i t en . a Stöek 
4 0 k r . bei J o b . W a r m a t h , F . R i s c h -

l a v L Drognerie. 8M-2S 

T A P E Z I E R E R 

Johann Josek 
O i l l i 

H a u p t p l a t z N r . 12 
empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

Niederlage aller Gattungen Holz- und Polster-Möbel, 
Rosshaar-Matratzen, Oelgemälde, Waschgoldrahm-Splegel und 
Fenster-Carnissen. In- und Ausländer-Tapeten zu Fabriks-
preisen. Möbel aus gebogenem Holze. Eisenmöbel- Ganze Woh-1 
nungen werden zur Möblierung und Spalierung übernommen.'^ 

Bestellungen för die Umgebung werden auf das Billigste ^ 
und Solideste ausgeführt. 

l V e l r h e , N o w l r d i r r l n f a e h a t e t i a t t a n g v o n n S b e l n ,*y 
Mi m l a l r t H v o r r i i l l c - Vjrl y 

m r n s m m m s m m m m m m m 

Sennen- und Regenschirme 
b e s t e r Qua l i t ä t und gro »er Auswahl zu s e h r b i l l i g e n Preisen empfiehlt 

Grazer ta» 17. A L 0 I S H O S A C H E R Grazenasse 17. 

• t « * l > a r u t u r « ' i i und überziehen von Schirmen schnell und billig. 
Lager von Specialitäten in 

Sonnen- und Regenschirmen, Spitzen- und Badescliinne. 
D n r o h w e j f S e l g i - n e E r z e u g u n g . 463/33 

Trinkt den Kaffee nur gemischt mit 

tHUTZMAR* 

W a r u m ? Weil er dem Kaffee ein köst l iches Aroma 
und eine schöne gelblich« F a r b e gibt. Weil er aus besten, 
reinen R o h s t o f f e n sorgfältig erzeugt ist. Weil er sehr e r-
g i e b i g ist. Weil er den Kaffee für Gesunde und Kranke 
zu einem angenehmen, kräftigen G e n u ß m i t t e l macht. 

Veim Kauf sehe mau auf den Namen Hess und die 
obenstehende Schutzmarke. 1*8—25 

Zu haben in alle« besseren Spezerri- und Consumgeschäften 

Dachpappe- and Holzcement-Dächer 
«erden zu den billigste« Preisen gemacht. Nasse Wohnungen werden trocken 
gelegt, sowio I » t i p p e m l t t o l i o r - A . n * t r l c I i o oach Verlangen schnell und 

billig, und auch Reparaturen bestens ausgeführt. 

U I M K , S t r a u c h r r g a s s c S 7 , (Parterre links). 
Thaa r , Dachpappe und Holzoament wi rd versandet . 71»—5 
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Ausstellung von Motoren, Hill'smaschineii und Werkzeugen 
I n d u s t r i e h a l l e G r R Ä Z j 1. bis 30. September 1894 

unter der» Protectorate 

Sr. E x c c I l e n z d e s k . k . H a n d e l s m i n i s l e r s G u u d a k e r Graf W u r m b r a n d . 
DI« Masohlnen w e r d e n Im Betr i ebe g S N e l g t : Sonntag nnd Mittwoch vormittags Ton >/,ll—1I Uhr, I»ien»tag nnd D o n n e n t a g abends 

von 4 bis 6 Chr, an den übrigen Abenden von (I bis 8 Uhr. 
z-,. . . . . ^ S o n n t a g , M o n t a g , M i t t w o c h und F r e i t a g 30 k r . 
Eintrittspreis: D i e n s t a g , D o n n e r s t a g •. S a m s t a g bei Coneert v o n 2 Uhr an 9 0 kr. (Besond. Veranstaltungen ausgenommen), 

Schicht's Patentseife 
mit Schutzmarkt Schwan, ist unstreitig daS 
beste Mittel zur Erzielung s o d n o s -
v s i s s o r W ä s c h e , zum 

Reinigen von Woll-, Seiden-
und farbigen Stoffen, 

erwiesenermaßen eines der besten Des -
i n s e c t i o n a m i t t e l für jede Art Wäsche 
und dabei vollkommen unschädlich für 
Wäsche und Hände. 

Wege« ihrer vorzüglichen Huatität öerübmt find «ver auch 

Schicht's Spar-Kernseifen; 
fle werden von keinem Toncurrenzfabrikate abertroffen. Dieselben tragen, je 
nach Gattung eine dieser beiden Schutzmarken: 

Georg Schicht, Aussig a. d. L 
— I C e r z e n - \ i n . d L P a l m a b i l k . 

2 goldene, 
13 si lberne 
Medaillen, 

9 Ehren-u.An 
erkennungs-

Diplome. 

Franz Johann Kwizda 

t i stT» 

Sclv-o-xss. 

Ztv£a.rlEO. 

R e s t i t u t i o n s f l u i d 
k . u. k . p i i v . W a s c h w a s s e r f ü r l ' f e r d e . ° -

J a c o b V e r h o f s c h e g g 

Tiscölcrmcister i3«3—12 

C i l l i , (»i-az<>rgasse 2 t 

empfiehlt »ich zutu Leuen von Brettel-
büden, Flechten von .Stroh- nnd Rohr-
sesseln. sowie allen iu di«»«» Fach ein-
sehlagfeen .Wußten bei billigsten Preisen. 

Preis I Flasche I fl 40 kr. ü. W. I 

Man achte g«-
f&Utgit auf obige 
Schatamarki* 
und Tei-Ion;*! 
««üdrilaklich 
K w i i. <1 »'* 

Reigtitntionsflald. 

8e\t S"> .!»>>>. N In llnf-M*r* tiillen, In >>«» grösseren 
S(Allüitt£i'ii 31tlilürt> tttul Civil» im <si*l>r»ucb, zar Stür-
kanK vor »ml \V l e de r t r ä tU g in ig nach iei-<>»«en Ktra-
l i u e n , bi'i Ve r r enkungen , Verslaiielniuiteii. S te i fhei t der 
•Sehnen er®.. h A h i i t l 'fsnl xti he rvor ragenden Lei-

s tungen im Traini i ig. 
170—IS 

TZ. r e i s - « £ » . p o t l s - e l c e : 
Kitrnetihui-g b e i W i e n . 

Zu beziehen 
In al len 

Apotheken u.' 
Droguer ien 

Oes t e r r e i ch -
Ungarns . 

Aviso! 
Ein L l p i t z a n e r Z w e r g 

p f e r d u n d e in F u r l a - n e r 
E s e l h e n g s t i s t b i l l ig zu v e r -
k a u f e n Im K a i s e r F r a n z J o s e f -
B a d In Ttiffer 7!»i—2 

A l l e s Z e r b r o c K e n c 

Glas , P o r z e l l a a , Holz u. s. w. littet 
PlüK Ttaufer-.^i i t t . 

Gläser zu 20 n. 30 tt- bei (fJ. Sfolnul 

G r o s s e A u s w a h l 
in harten und weichen 

Möbeln , 
ganzen Einrichtungen und Ausstat-
tungen, sowie eine ganz besonders reiche 
Auswahl in Sesseln jeder Art und 
boster Qualität empfiehlt die Möbel-

handluug 

T H E R E S I A W I N K L E R , 
CILLI, Henenpat.rfe 2t'. " 0 - 6 

3 äis 1 0 u. iä£liclieii 
sicheren Verdienst <>hue Capital 
und Ri»ici bi. :- ii wir Jedcrnitnn, 
ler »ich mit d. mVorkaufe *.ge.»etzl. 
_;e«itütteleii Losen u. .Staata-
!' >|der-n b.'i'u»»en will. Anträge 
nutet „Los«44 !, >]. Antioneen-Ki 
ped .1. l>aniteh«i'g. Wien, l.. 
W ollteile 19. 729-10 

'Ä'i'fäüailk 

Leihbibliothek 
befindet »ich in der 

Buch- und Papierhandlung 

Job. Ratuscb, Cilli 
^ Z a M p t p l a t z £ T r . 5 . 

* u n x * n n n n * u « 

NEUESTES 

MIT ROSSHAAR EINLAGE 
UNZERBRECHLICH DAUER-

HAFT. SCH MIEGSAM. ELASTISCH 

KUR ECHT 
HEJiH 
M I T 1 

SCHUTZ 
MARKE 

VER' 

SEHEN 

Ausserdem empfehle ich meiu grosses 
Lager von best passenden Miedern, mit 
Horn, Fischbein nnd Federn-Einlagen 
in allen Hüheu nnd Grossen für Mädchen 
und Franen au dem Preise per 65 kr. bis 

si. W. fl. S . -
Mieder nach Muster oder Mass 
werden genau und prompt besorgt. 

Hochachtend 

G. Schmidl's Nachfolger 
CILLI. 713—10 

Lebenslängliche 

V e r s o r g u n g 
bei einer bedeutenden österreichischen 
Actien - Gesellschaft, für Personen 
von 25—35 Jahren, welche b e s o n d e r e 
Vorliebe u n d auch die E i g n u n g ent-
weder für Xanzleiarbeiten o d e r für eine 
Platz nnd Reisejgenteiistclle haben. 

B e d i n g u n g e n sind: Vollkommene 
Gesundheit, gute Auffassung und entspre-
chende Intelligenz, ausgeschriebene Hand-
schrift. tadelloses Vorleben u n d Ver-
halten. gewissenhafte Pflichterfüllung. 

Kenntnis der slovenischen Sprache 
in Wort und Schrift erwünscht. 

Ausführliche Gesuche mit Zeugnis-
A b s c h r i f t e n unter ,201,191* Graz, 
postlagernd. 778—8 

l l led. Dr. 689 

Jolai Winic 
ordiniert Ringstrasse > I, Hochparterre 

für Brennerei»n liefert JOSEF KIMMEL 
Kupfer«ch;ni d. Graz. K-idetzkystrasse 4 

G7S-10 
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CILLI FRITZ RASCH CILLI 
Buch- Handlung. 

Grösstes Lager v>n Werken aus allen 
anen Prompt« Eipe 

aller belletristischen n. Mode-Journale 
Wissenschaften. Prompt« Eipedition 

des In- U. Auslandes. Beise-Leetüre. 

Papier - Handlung. 
Besteorticrtes Lager aller Bedarfs-

Artikel fOr Comptoir. Kauzlei 
Haus und Schule. 

448/66 

Kunst-Handlung. Musikalien - Handlung. 
Groa&e Auswahl von Billern etc. 

Photo graphische Ansichten 
Ton Cilli und Umgebung. 

Souveniers, Landkarten. Pläne. 

Gewähltes Lager v. Masikalien für alle 
Instrument«. — Nichtvorräthiges wird 
umgehend besorgt Editionen Breit-
kopf ft Härtel, Peters, Schobert etc. 

Künstliche Zähne und Gebisse 
werden schmerzlos eingesetzt. Plombieiuogeo in Gold etc. und alle 

Zalmoperationen Torgenommen vom 

Zahnarzt A. Patchet* 
Ordination täglich in CILLI Hötel W r e g g von 9—12 Uhr vor-

mittags nnd 2—4 Chr nachmittags. 
774—4 _A_\3jseü. t i>.al t Toi» X O - S e p t e r n ' c e i 1. X. 

Kundmachung. 797 

An den städtischen Volksschulen, sowie an den beiden Kinder-
gärten finden die Einschreibungen für das Schuljahr 1894/95 am 
14. und 15. d. M . , jedesmal von 8 — 1 2 Uhr vormittags statt. 

Neu Eintretende haben den Tauf- beziehungsweise Geburtsschein 
und, wenn sie schon die Schule besucht haben, auch die letzte Schul-
Nachricht beizubringen und sind der betreffenden Schul- oder Kinder-
gartenleitung von den Eltern oder deren Stellvertretern vorzustellen. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß an den städtischen Volksschulen 
Kinder aus fremden Schulsprengeln nur nach Maßgabe der vor-
handenen Räume und nur mit Bewilligung des StadtfchnlrateS auf» 
genommen werden. 

Stadt fchutrat L i l l i » am 5. September 1894. 

Der Vorsitzende: 

Stiger. 

Institut Hausseutiüctil. i 800—2 

I m l u w t i t u l e H t t M K M ' n U i i c h l fln«l«»t «l«»n 

15. u . I Q . i i ' p t e a i l M ' r «II«* fcluwchn'lbmig 

d e r N c h i i l « * r l i i i i « » i i » ( a l t . 

C I L L I . 4. September 1891. D i e V « » r s l « > h o r i i i . 

Nuss-Fourniere 
lind stet« tu haben in der B a u h o l z - , 
B r e t t e r - und B r e n n h o l z - H a n d l u n g 

von ,;>7—>i 

Carl Teppei in Cilli 
vi»-ä-ris der „ g r ü n e n Wiese*'. 

Ein 

Mädchen 
der deutschen unu slovenischen Sprache 
mächtig, findet s o f o r t Ausnahme im 
C a f < S c h n e i d . 802 

Sluilenlcn, 
welche die Realschule, das Gymna-
sium oder die Handelsschule in 
Laibach besuchen wollen, werden 
in ganze, vorzügliche Verpflegung 
und g e w i s s e n h a f t e Aufsicht 
unter billigen Bedingungen in eine 
bessere Familie aufgenommen. 

Näheres bei Herrn J o s e f 
S w a t e k, Kaufmann, Ratbaus-
platz 25 in Laibach. 790—2 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

A m e r i k a 
königl. Belgische Postdampfer der 

.,Red Star Linie" von Antwerpen 
d i r e k t nach 

New-York & Philadelphia 
ronceit* von <ler hohen k. k. öaterr. Regicrnng 

Man wende sieb wegen Frachten ind 
Fahrkarten an die 114—40 

l E S e d . S t a r H L i i z i i e 
in W I E N . IV.. Wejringergasse I? . 

[ / 1 
I I 

werden in gute Verpflegung und Aufsieht 
genommen Auskunft <*im innstra.»e. Hi-
g<-r spergtr'«! h> - Hau», P.rterre links. 

Koststudenten, 
monatlich 20 fl., werden bei besserer 
Familie aufgenommen. — Ein möb-
l ie r tes Zimmer ist um 8 fl. sofort 
zu vermieten. 

4 StQck schöne, grosse 

O l e a n d e r - B ä u i u e 
sind billig zu verkaufen. Wo? sagt die 
Verwaltung dieses Blattes. 801—2 

In Ci 11 i erhältlich bei: V l o t o r W o r r . 
i . „gold. Anker". 

Die 

Haupt-Agentur 
einer rennomierten. alten L e b e n s v e r -
s i c h e r u n g s - G e i t 11 s o h a f t ist 
per sofort zu besetzen Bewerber wollen 
ihre (nicht anonyme! Offerten mit Angabe 
von Referenzen an die Annoncen-Expe-
dition S. D. F i s c h e r , Budapest. IV.. 
Z*ibär6*-utcia 9 unter Chiffre „Haupt-
Agentur" senden. 804—3 

Zwei 

Wohnungen, 
bestehend aus je zwei Ziinuitrn, Körhe 
sammt Zugehör sind ab 15, September 
au Vf. geben. Anzufragen M ä h l h o f 
C i l l i . 721 

Grosses 

Magazin 
im Stallner'schen Hause Nr. 24 Ut ab 
1. October d. J . zu vermietheii. Slhereg 
bei E g g e r s d o r f e r . 736—6 

J 
bestehend aus 3 Zimmern uad Köche 
sammt Zugehör zu vermieten. Silieret 
bei Z a m p a r u t t i . 752 

Im 

Zimniak'schen Hause 
sind 2 schöne Wohnungen, a l t 2—3 
Zimmern, dann 1 schön möbliertes Zim-
mer sammt Küche etc. zu vermieten. 
Anfragen beim Eig»ntöraer selbst 768-4 

Schöne Wohnung. 
Im Hause Nr. 18, Schulgasse, 2. Stock, 

Ut eine s c h ö n e W o h n u n g mit 
3 Zimmern sammt Zugehör sogleich zu 
vermieten. Anfrage beim Hu isbesorger 
im Sparcasse-Geb»ude. 

Die bisher vom hohen M i l i t ä r -
Ärar als Wageu-Reraison be-
nutzten Magazins-Localitäten 
am R o s e n h o f e sind ab 
1. October 1. J. entweder ganz 

oder geteilt xu vermieten. Näheies 
am B o g e n b o f e . 781—3 

Wilhelm Lindauer gibt im eigenen sowio im Namen 
seiner Gattin Julie, seiner Kinder Wilfried und Hildegarde 
allen Verwandten, Freunden nnd Bekannten die traurige 
Nachricht von dem Hinscheiden seiner innigstgeliebten 
Mutter resp. Schwieger- und Grossmutter, der 

Frau Laura Lindauer, 
Berg- und Hsltten-Ingenieurs-Witwe, 

welche heute um Uhr Nachmittags, nach langen 
schweren Leiden und Empfang der hl. Sterbesacramente, 
in ihrem 74. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis der theueren Verblichenen 
findet am 8. September um 4 Uhr nachmittags von der 
Leichenhalle des städtischen Friedhofes aus statt. 

Die heiligen Seelenmessen werden am Montag, den 
10. d, M., 8 Uhr Trüb in der deutschen Kirche gelesen 
weiden. 

C i l l i , am G. September 1894. 

( • • n . i v n l Karlsbader Porzellan 
i l l S Y O r k i U l l u n d böhmischen, 

nur 14 T««r.-. -*s Kochgeschirr 

Spitalgasse Nr. 2 806 

bei allerbilligsten Preisen. Hochachtend 
- A j c r t o z x I £ v £ i £ e l i -

jrisik und Verlag do» t u u i JoDami Kaü'iavli tu Cilli. Herausgeber u. v e i s u M t h U w r Kedaueux F e r d i n a n d Gollitsch. 


